
i* i nuln» plftCJui» » goto*lnl. 

DeutscheZeitung 
— Organ für die deutsche Minderheit im Dravabanat — 

W<risU«tt»ag »k» Btroslltasfl > f t t i e m o u a alUa 6, I«l«Ptz»a « r . 21 (Intcrurban) 1 B « ] a g * p r t t | * für da» 3*lonÄ : vierteljährig 40 Sin, halbjährig 80 Dia, gaitj-
latSnAignngrn • « > « « i» ktf v»r»aitong z , billigst», »«»Uhr«« «»lg«geng»nommen s jährig ISO Dia. Aiir da» «a»laad »ntlpr«ch»nl>« «rhShang. Einzelnummer Dia I.S0 

Erscheint wöchent l i ch z w e i m a l : D o n n e r s t a g f r ü h u n d S a m s t a g f r ü h m i t d e m D a t u m v o m S o n n t a g 

Rllmmer 46 Seife, Sonntag, den 7. Juni 1931 J 56. Jahrgang 

Ein Jubiläum der 
Nächstenliebe 

An diesem Samstag und Sonntag feiert un-
sere Frw. Feuerwehr das 60-jährige Jubiläum ihres 
Bestandes. Jubiläen öffentlicher Einrichtungen sind 
nicht bloh Festtage, die uns durch Schauen und 
Mitfreude höher stimmen sollen, sondem sie sind 
auch eine Pflicht. Denn aus dem weiten Strom 
gewohnheitserfüllter Tage, Monate und Jahre ragen 
sie als fahnengeschmückte Türme empor, von denen 
aus die flutende Zeit nach rückwärts übersehen und 
Mut für die Zukunft geschöpft wird. Der Mensch 
braucht, wenn er nicht im grauen Gleichmaß der 
Arbeit verdorren will, herausgehobene Feftesstunden, 
gewidmet der Freude über vergangene Leistungen, 
die ihn zu künftigen beschwingen sollen. Wenn dies 
ganz allgemein für die Verhältnisse unseres Lebens 
gilt, wie viel mehr gilt es nicht für eine Arbeit, 
die einen geschichtlichen Raum von 60 Jahren mit 
f r e iw i l l i ge r und uneigennütziger Hilfe für 
die Allgemeinheit erfüllte? 

Sechzig Jahre Freiwillige Feuerwehr in un-
serer schönen Heimatstadt! Sechzig Jahre lang 
wachten treue Augen über unserer Sicherheit, 
kämpften todesmutige Männer unzählige Male gegen 
die brausenden Flammen der Vernichtung, brachten 
ordnungsvolle Rettung, wo wirre Verzweiflung 
herrschte. Wer nur einmal die schrecklichen Minuten 
erlebt hat, in denen die wilde Flamme zum nächt-
lichen Himmel emporschoß, ihn weithin blutrot färbend 
wer die Geräusche der Feuersbrunst hörte, den 
Jammer verstörter Menschen und das Anstgebrüll 
tollgewordener Haustiere, wer das Gefühl der Er-
lösung spürte, wenn dann die Züge der Feuerwehr 
anfuhren, schon durch die Art ihres Angriffes, durch 
ihre disziplinierte Ruhe Beruhigung verbreitend, der 
hat auch die bewundernde Achtung voll empfunden 
die diesen schlichten Helfern allerwege gebührt. 

60 Jahre 
im Dienst der Nächstenliebe 
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I m Jahre 1909 wurde den Mitgliedern 
Wallentschag und Gradischer das ehrende Geleite 
zur letzten Ruhestätte gegeben. 

I m Jahre 1910 wurde nachfolgender Aue-
schuh gewählt: Hauptmann Fersen und Derganz, 
Josef Jicha, Franz Westermayer, Lukas Putan, 
Robert Rüpschl, Ferdinand Porsche, Berna, 
Julius Jicha, Dr. Gollitsch, Altziebler, Koroschetz. 
Ludwig Scheu und Ma i Janic. Ehrenhauptmann 
Eichberger wurde unter Teilnahme vieler Vertreter 
der Nachbarfeuerwehren begraben. 

I m 40. Vereinsjahre 1911 stand der Wehr 
folgender Ausschuß vor.- Hauptmann Karl Ferjen 
und Peter Derganz ' 
und Franz Westermayer 
Putan und Ferdinand 
Janic, Johann Jicha, Julius Jicha und Adolf 
Klarer! Ausschüsse: Michael Altziebler, Johann 
Koroschetz. Johann Berna, Ludwig Scheu, Franz 
•tftfecmtfcrqg und Vereinsarzt Dr. Gollitsch. Der 
Verein zählte 45 ausübende und 161 unterstützende 

Den Ehrentag, den heute unsere Feuerwehr 
feiert, feiern wir alle vom Herzen mit. Wir feiern 
die Nächstenliebe, die viel besprochen, aber selten so 
rein und praktisch betätigt wird wie gerade von 
ihr. Wir feiern die Erinnerung an die vielen bereits 
verblichenen Bürger unserer Stadt, die vor 00 Jahren 
und später immer wieder ihre Ehre darein gesetzt 
hatten, ihre Kraft, ihre Gesundheit, mitunter sogar 
ihre wirtschaftliche Eristenz im Dienst der Nächsten-
liebe aufs Spiel zu setzen. Wir fteuen uns, dah 
der Leitstern, zu dem unsere Eltern emporblickten, 
nicht verblichen ist, dah er noch hell über uns 
leuchtet. 

An diesem Festtage danken wir unserer altehr-
würdigen Wehr für ihre iiO-jährige Arbeit, für ihre 
Erfolge! Wir wünschen alle aufrichtig, dah unsere 
wackeren Feuerwehrmänner ihr Werk weiter glänzend 
entfalten mögen, ihnen und der Heimatstadt zu 
immerwährender Ehre, uns allen zur Sicherheit! 

Ehequers 
Berlin, Anfang Juni 1931. 

Die europäische Lage verträgt keine Sieger 
mehr. Das dürfte auch denen allgemach klar 
werden, die auher Rand und Band geraten, wenn 
das Katz- und Mausspiel, das man in Genf seit 
mehr als einem Jahrzehnt zu treiben beliebt, von 
Deutschland gestört wird. Paris hatte es erreicht, 
daß die Engländer ibre Einladung an den Reichs-
kanzler und den deutschen Außenminister hinter die 
Genfer Tagung verlegt haben. Dieser Besuch steht 
jetzt vor der Tür und Tag um Tag sieht man 
bald hier bald dort Versuchsballone steigen, An-
zeichen einer steigenden Nervosität. Am interessan-
testen unter ihnen ist eine Kombination des Pariser 
«Journal", die sich mit den Forderungen beschäftigt, 
welche die deutschen Minister angeblich in Ehequers 
vorbringen wollen. Es handelt sich dabei selbstver-
ständlich um reine Kombinationen, aber es ist im-
merhin ziemlich instruktiv für die Art, wie man in 
Frankreich, wenn man sich Mühe gibt, die Lage 

Mitglieder, die Schutzmannschaft 10 Mitglieder. Das 
40-jährige Jubiläum wurde auf das feierlichste be-
gangen. Der Vereinsschriftführer Lehrer Ferdinand 
Porsche verfahte zur 40-Jahrfeier eine Gedenkschrist, 
aus der wir alle vorliegenden Daten herausgezogen 
haben. 

I n jenem JubUäumsjahre, das nun auch schon 
zwanzig ^ahre zurückliegt, gehörten der Frw. Feuer-
wehr nachfolgende ausübende Mitglieder an: Franz 
Pacchiaffo (Teil 1871), Eduard Bandet (1874), 
Michael Altziebler (1876), Josef Krell (1881), Ja-
kob Ghidim (1881), August Kollaritsch (1881), 
Michael Kalander (1861), Julius Obad (1890), 
Josef Jicha (1891), Johann Jicha (1891), Peter 
Derganz (1892), Karl Ferjen (1894), Johann 
Koroschetz (1895), Friedrich Jakowitsch (1895), 
Ludwig Baum (1895), Johann Berna (1895), 
Johann Evetanowitsch (1897), Franz Westtrmai] 
(1897), Alfred Pungerscheg (1897), Bartholomäus 
Planso (1898), Eduard Bandek (1899), August 
Schwiga (1900), Josef Fasching (1901), August 
Medved (1901), Josef Bianchi (1902), Heinrich 
Findeisen (1902), Julius Jicha (1903), Gottfried 
Gradt (1904), Lukas Putan (1904), Vinzenz Go-
betz (1905), Ma i Janic (1905), Adolf Klarer 
(1905), Ferdinand Porsche (1905), Josef Peperko 
(1905), Ludwig Scheu (1905), Anton Petek (1906), 
Dr. Eduard Gollitsch (1907), Franz Fuchs jun. (1907), 

Deutschlands beurteilt. Nachdem vor kurzem der 
Londoner „Daily Herald", der der englischen Re-
gierung nahesteht, den Vorschlag einer langfristigen 
und von allen Signatarmäcyten des Poungplanes 
getragenen Anleihe gemacht hat, der bis weit in 
die deutsche Linke hinein recht kühl aufgenommen 

„Journal", nach deutschen 
schen ausspähend, viel weiter. Nach seinen Znfor-
wurde, geht das „Journal", nach bcutj Wün-

mationen sollen die durch den Transferschutz ge-
schützten Zahlungen eingestellt und in der deutschen 
Wirtschaft investiert werden, die ganze Annuität soll 
der Kaufkraft des Goldes angepaht werden, was 
eine Senkung um 400 Millionen jährlich bedeuten 
würde. Es soll eine internationale Anleihe auf weite 

at werden, desgleichen schließlich eine 
Einstellung sämtlicher Zahlungen für die Frist 
von drei Jahren. Das, glaubt das „Journal", 
wird Deutschland bei den nunmehr von selbst in 
Fluh gekommenen Reparationsdebatten, die Zwangs-
läufig in diesem Sommer konkretere Gestalt an-
nehmen müssen, anstreben. 

Wir halten die Beurteilung der deutschen Krise, 
die in diesen Kombinationen des Pariser Blattes 
steckt, für immer noch reichlich optimistisch, zumal 
wenn man bedenkt, daß man. nach der allgemeinen 
Stimmung in Paris zu urteilen, nur bis zu einer 
großen Anleihe für Deutschland gehen will, die 
uns gar nichts nützen würde. Das, was Deutschland 
fordern muh, vielmehr was es um seines eigenen 
und Europas Heils willen erreichen muh, wird 
wesentlich davon abhängen, welchen Verlauf die 
deutsche Krise in den nächsten Monaten nehmen 
wird, denn man muh bei der ftanzösischen Hals-
starrigkeit, sich auf Verhandlungen über den t)oung-
plan einzulassen, mit Monaten rechnen. Was die 
gegenwärtige Lage in Deutschland an Anzeichen für 
die Entwicklung in der Zukunft liefert, deutet aus 
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es der Saison entsprechend hätte annehmen können, 
die Lasten, die das deutsche Volk zu tragen hat, 
sind unerhört in der Geschichte der ganzen Welt, 
die Führer des Radikalismus rechts und links 
brauchen keinen Finger zu rühren, die Massen der 
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eine Katastrophe. Die Zahl der Arbeitslosen ist 
nicht nennenswert in dem Mahe gesunken, wie man 

Verzweifelten, der aus dem Produktionsprozeh Aus 
t t ö r " -geschalteten, strömen ihnen von allein zu. Kein 

Europäer, der ehrlich und furchtlos genug ist, sich 
von dieser Lage Deutschlands ein Bild zu machen, 

Johann Skaberne (1907), Julius Pammer (1907), 
Franz Pelle (1908), Robert Petricek (1908), Adolf 
Perissich (1909), Fritz Skoberne (1910), Johann 
Gradischer (1910), Hans Jellenz (1910), Anton 
Kollar (1910), Sepp Stoklassa (1910), H. Riegers-
perger (1910), Konrad Potzner (1911), Hans Petrik 
(1911), Heinrich Wettl (1911), Franz Kojchier 
(1911). Hans Kullich und Frai» Kullich (1911). 

Auf der Jahreshauptversammlung am 12. Juni 
1913 legte Hauptmann Ferjen den Versammelten 
nahe, von der Wiederwahl seiner Person abzusehen. 
Trotz mehrfacher Vertrauenskundgebungen war er 
nicht zu bewegen, die Hauptmannstelle wieder an-
zunehmen. Er wurde einstimmig zum Ehrenhaupt-
mann des Vereines gewählt. Der Ausschuh bestand 
in diesem Jahre aus nachfolgenden Mitgliedern: 
Hauptmann Peter Derganz Hauptmannstellocrtroler 
Josef Jicha, weitere Mitglieder: Johann Jicha, 
Mar Janic, Julius Jicha, Bartolomäus Planko, 
Franz Westermayer, Adolf Klarer, Franz Kojchier, 
Eduard Bandek, Johann Berna, Gottftied Gradt, 
Franz Kullich und Adolf Hirsche!. 

Am 15. und 16. August 1914 hätte auf der 
Festwiese ein grohes Volksfest mit Tombola zu-
gunsten der geplanten Rettungsabteilung stattfinden 
sollen. Es kam aber der Ausbruch des Weltkrieges 
und von seinem Lärm wurde auch das menschen-
fteundliche Wirken des Vereines übertönt. Während 
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sollte es verantworten können, daß Deutschland auch 
in diesen Winter mit einer Armee von vielleicht 
6 Millionen Arbeitslosen ohne Hilfe und ohne 
Erleichterung hineingeht. Deutschland braucht nicht 
nur ein Moratorium, das würde gar nichts helfen, 
es braucht auch einen viel wesentlicheren Nachlaß, 
als es die nach der Steigerung der Goldkaufkraft 
errechnete Senkung der Jahreszahlungen von 40<) 
Millionen im Jahre ist. Die Wahlen in Oldenburg 
sprechen eine deutliche Sprache. Sämtliche Fehlschläge 
des Nationalsozialismus, die abschreckenden und 
heftigen Kämpfe unter den Unterführern, die 
Uebersteigerung einer Agitation, die gut und gerne 
längst 60 Prozent ihrer Zugkraft eingebüßt hat. 
das alles konnte das unaufhaltsame Anwachsen des 
Nationalsozialismus nicht verhindern. Es wäre nicht 
ausgeschlossen, dah man in Paris, wo man. wenn 
es um Frankreichs Sicherheit geht, auch das Aeußerste 
wagt, dieses Anwachsen des Nationalsozialismus nicht , 
so schreckhaft fände, weil ein nationalsozialistischer Ver-
handlungspartner wegen seiner Unerfahrenheit viel-
leicht auch seine guten Seiten für die alten Künste 
Briands haben könnte. Man übersieht aber dabei, 
daß gleichzeitig mit den Nationalsozialisten auch die 
Kommunisten an Zahl zunehmen, was viel ernster 
zu werten ist als das Anichwellen der rechtsradikalen 
Flut, weil es stetiger und daher wohl haltbarer 
und dauerhafter sein dürfte und weil von dieser 
Seite die ernsthaftesten Gefahren für Deutschland 
und Europa drohen. Es ist nicht ausgeschlossen, dah 
man bei den englischen Staatsmännern, die durch 
ihre Sorgen nicht weniger zermürbt und dadurch 
vielleicht einsichtiger geworden sind, ein geneigteres 
Ohr findet für die deutsche Situation als in Paris 
oder gar in Washington. Was wir von der Kon-
ferenz in Thequers erwarten können, bezicht sich 
einstweilen nur auf die Vorbereitung einer euro-
päischen Situation, aus der heraus das alte Spiel 
mit Deutschland nicht mehr möglich ist. Die Lage ist 
jetzt wirklich ernst genug, die Katastrophe vor der 
Tür. Ob Deutschland will oder nicht, ob die anderen 
wollen oder nicht, es muß jetzt Schluß gemacht 
werden mit diesen illusionistischen Tributzahlungen. 
Wir sind am Ende. Ehequers muh der Anfang der 
Tributrevifion sein. 

Politische Rundschau 
Ausland 

Zusammenkunft deutscher und eng-
lischer Staatsmanner in Chequers 

Am 3. Juni abends sind der deutsche Reichs-
kanzler Dr. Bnining und Reichsauhenminister Dr. 
Curtius nach London abgereist, wo sie als Gäste 
des Königs Georg mit Ministerpräsident Macdonald 
und Auhenminister Henderson wichtige Besprechun-
gen abhalten werden. Der Besuch der deutschen 
Staatsmänner in England hat in der französischen 
Presse bedeutende Nervosität hervorgerufen. Pertinar 
hebt in „Echo de Paris" hervor, dah in der Londoner 
City großer Pessimismus herrsche und man dort 

der Kricgsjahre 1914 1918 fehlen im Archive 
nähere Daten über die Vereinstätigkeit. Hauptver-
sammlungen fanden keine statt, eine ziemliche Anzahl 
von Mitgliedern wurde zum Kriegsdienst eingezogen 
(Franz Koschier, Johann Gradischer, Johann Jellcnz, 
Kretzenbacher, Franz Pelle, Julius Jicha, Hans 
Kullich, Adolf Perissich, Fritz Skoberne. Johann 
Schön, StoNassa, Viktor Hauke, Artur Janski, 
Meihner, Gospodaric. Josef Jicha, Hans Riegers-
perger und Cvetanovitsch Johann >. so dah samt der 
Schutzmannschaft bloh ungefähr 2.', Mann zurück-
blieben, von denen später noch einige für Land-
fturmdienste abberufen wurden. Es liegt auf der 
Hand, dah auf diesem kleinen Häuflein während 
der Kriegsjahre eine ungeheure Arbeitslast lag. Der 
Verein übernahm den Labedienst für die vorbei-
fahrenden Krieger und den Transport von Aer-
mundeten in die hiesigen Lazarett. Tag und Wacht 
standen die wackeren Männer im Dienst. 84.267 
verwundete oder kranke Soldaten haben sie in den 
Krieasjahren in die Spitäler überführt. Diesen 
Dienst versahen damals Klarer. Planko, Schwiga, 
Westermayer, Skaberne sen., Scheu, Wettl, Find 
eisen, Potzner, Gradischer, Jicha Johann, Janski, 
Berna sen., Gobec, Kullich sen. und Obad. Am 
15. Juli 1915 erging an die übriggebliebenen Mit-
glieder ein von Bürgermeister Dr. Heinrich v. Jabor-
nezg und Hauptmann Mai Janic unterzeichneter 

jetzt die Ueberzeugung gewonnen hat, dah eine l 
Rettung Englands und Europas bloh möglich fei 
durch eine enge Zusammenarbeit mit Deutschland. 

Der Bürgermeister von Triest gegen 
die deutsch-österreichische Zollunion 

I m römischen Senat hielt dieser Tage der 
Bürgermeister von Triest Senator Pitacco eine 
Rede, in welcher er auf die Gefahr einer deutsch-
österreichischen Zollunion für den italienischen Handel 
in der Adria hinwies. Die Zollunion würde einen 
Block von 100 Millionen Menschen von Tarvis 
bis zum baltischen Meer darstellen, dessen wirtschaft-
liche Bewegung sich gegen Hamburg richten würde. 
Er würde, da sich auch die anderen Donaustaaten 
diesem Block anschlichen mühten, die politische und 
wirtschaftliche Durchdringung der Donaustaalen von 
Seite Italiens verhindern und seine Großmacht-
stellung gefährden. 

Der Papst wird nicht schweigen 
Dieser Tage hielt der Papst anlählich eines 

Pilgerempfanges eine Ansprache, in der er in schar-
fem Ton gegen die Uebergriffe von italienischer 
Seite Stellung nahm. Er sagt u. a.: Man sehe 
heute die ersten Früchte einer Jugenderziehung, die 
nicht mehr christlich genannt werden könne und die 
nicht den Sittengesetzen entspreche. Die Jugend sei 
zu Hah und zu Gewalttätigkeiten verführt worden. 
Wir haben, sagte der Papst wörtlich, zunächst ge-
wartet, ob die religiöse Erziehung aufgenommen 
wird, aber man hat mit der linken Hand wieder 
zerstört, was mit der rechten eingeleitet worden ist. 
Ich wiederhole, man kann uns das Leben nehmen, 
nicht aber uns zum Schweigen bringen. Zunächst 
hat man einen Pressefeldzug voller Verleumdungen 
und Beleidigungen begonnen, dann mit Straßende-
monstrationen fortgesetzt, die den Gipfel der Scham-
losigkeit darstellen und auch Blut gekostet haben. 
I n ganz Italien haben wahre Stürme gegen die 
katholische Aktion mit Überrumpelungen und Kon-
fiskationen eingesetzt. Der Papst befahl seinen Zu-
hörern, Demut und Zurückhaltung zu üben. 

Annäherung zwischen Frankreich 
und Sowjetruhland? 

Deutsche Blätter berichten, dah nach der Genfer 
Völkerbundratstagung Verhandlungen zwischen Frank-
reich und Ruhland über einen Nichtangriffspakt be-
gönnen wurden, in dem die Ostgrenze Polens von 
Ruhland garantiert werden solle. Ferner wird der 
russische Volkskommissar für Außenhandel dieser 
Tage in Paris eintreffen, um in Verhandlungen 
über einen französisch-russischen Handelsvertrag 
einzutreten. Der Nichtangriffspakt mit der Garantie 
der polnischen Grenze würde natürlich einen bedeu-
tenden Posten in der antideutschen Politik Frank-
reichs darstellen, da auf diese Weise Polen freie 
Hand gegen Deutschland bekäme. 

Rumänische Wahlen 
I n Rumänien ist es die Regel, dah jene 

Partei, die die Wahlregierung in der Hand hat, 
auch die meisten Stimmen und Mandate bekommt, 

Ausruf, in dem anlählich einer abermaligen Lichtung 
der Reihen infolge von Nachmusterungen die Feuer-
wehrmänner aufgefordert wurden, ihre Kräfte dop-
pell anzuspannen. Kein Mitglied durste den Stadt-
bereich verlassen, ohne sich vorher beim Schriftführer 
abzumelden. I m September 1916 wurden die Mit-
glieder der Krankentransporttolonne mit der bron-
zenen Ehrenmedaille des Roten Kreuzes ausgezeich-
net. I n der Kriegszeit war die Wehr zu 23 Brän-
den ausgerückt. 

Am 8. Februar 1919 fand zum erstenmal seit 
1914 wieder eine Hauptversammlung statt. Haupt-
mann Derganz begrühte vor allem die aus dem 
Kriege heimgelehrten Mitglieder. Durch Austritt 
oder Tod hatte der Verein IS Mttglieder verloren, 
3 waren gefallen. 3 kriegsgefangen, 3 galten als 
vermißt. 'Auf dieser Haupweriammlung wurden 
nachfolgende Chargen gewählt! Hauptmann Peter 
Derganz Hauptmannstellvertreter Mar Janic, Mit-
glieder: Franz Westermayer, Adolf Klarer, Franz 
Koschier, Eduard Bandek. Gottfried Gradt, Johann 
Korber, Johann Jicha, Johann Berna, BartolomSus 
Planko, Julius Jicha, Heinrich Fmdeisen: Aus-
schuhmitglieder waren Schriftführer Adolf Hirschal 
und Franz Kullich, Kassier Adolf Klarer, Beiräte 
Ludwig scheu und Gottfried Gradt, Bruderladen-
kassier Johann Berna, Kneippkassier Franz FuHs. 
Michael Altziebler, der infolge Kränklichkeit ferne 

ob sie nun früher groh oder klein gewesen sein 
mag. So hat bei den Parlamentswahlen am vorigen 
Montag der Regierungsblock des Ministerpräsidenten 
Prof. Jorga 70'^ aller Stimmen und 294 Man-
date erhalten. Die früher so mächtige Zaranisten-
partei (nationale Bauernpartei) ist auf 20 Mandate 
herabgesunken. Bemerkenswert ist die geringe Wahl-
beteiligung; es wählten im ganzen bloh 2.4 Mil-
lionen Wähler. Die deutsche Partei, die bei den 
Wahlen mit der Regierung ging, sich aber für ihre 
Haltung im Parlament freie Hand vorbehalten hat, 
erreichte 12 Mandate. 

Aus Stadt und Land 
Ein Minderheiteninstitut an der Uni-

vcrsität in Subotica. Die juristische Fakultät 
in Subotica hat ein Minderheiteninstttut organisiert, 
in dem die Minderheitenfragen vom Standpunkt 
der internationalen und inneren Politik, der Geschichte, 
Soziologie, Statistik, Geographie u. f. w. systemastisch 
und wissenschaftlich studiert werden sollen. 

Die Ausstellung des Zentralprehbüros 
in Ljubljana. Am 30. Mai wurde im Jakopic 
Pavillon in Ljubliana die Ausstellung des Zentral-
prehbüros des Ministerpräsidiums eröffnet. Diese 
Ausstellung, die bisher in den Hauptstädten Jugo-
slawiens und auch im Ausland viel Aufmerksamkeit 
erregte, zeigt an der Hand von klaren und über-
sichtlichen Statistiken die bedeutenden Fortschritte, 
die Jugoslawien in der Zeit seines Bestandes auf 
kulturellem und wirtschaftlichem Gebiet gemacht hat. 

Ein Ertrazug mit früheren jugosla 
wischen Frontkämpfern (250 an der Zahl) ist 
dieser Tage nach Frankreich abgefahren, um den 
Besuch zu erwidern, den im vorigen Jahre fran-
zösijche Frontkämpfer Jugoslawien abgestattet haben. 

Propagandavortrag für den jugosla-
wischen Fremdenverkehr in Wien. Am ver-
gangenen Montag, hielt in der Wiener „Urania" 
Prof. Jakob Weiß einen Vortrag über das „Land 
der Sonne und der tausend Inseln", wie er Jugo-
jlawien bezeichnete. Er führte in Wort und Bild 
die Schönheiten Jugoslawiens vor und betonte, 
daß in Jugoslawien musterhafte Ordnung und volle 
Stabilität der Verhältnisse herrschen. 

Ein Kulturheim der jugoslawischen 
Zigeuner in Beograd. I m Kaffeehaus „Srpska 
Careoina" fand am vorigen Sonntag die Jahres-
Hauptversammlung der im Jahre 1910 gegründeten 
„Ersten serbischen Zigeunergenossenschaft" statt, auf 
welcher der Vorsitzende Gjoje Stankovic, Kaufmann 
in Beograd, die Notwendigkeit begründete, aus den 
Mitteln der Genossenschaft in Beograd ein Haus 
der Kultur und Zivilisation der jugoslawischen Zi-
geuner zu erbauen. I n Jugoslawien leben über 
500.000 Zigeuner und hievon eine große Zahl in 
Beograd. I n neuerer Zeit besuchen vermögendere 
Zigeuner sogar die Universität. Der Antrag, ein 
solches Haus zu erbauen, wurde einstimmig ange-
nommen. 

Freispruch dreier Jugoslaven in Wien. 
Die jugoslawischen Staatsbürger Tomljenovic, 

Stelle als Obmann der Schutzmannschaft niederlegte, 
wurde zum Ehrenobmann der Schutzmannschaft er-
nannt. Der neue Obmann der schutzmannschaft 
wurde Franz Karbeutz, Obmannstelloertreter Fritz 
Jakowitsch. I m Jahre 1919 verlor der Verein 
wegen Uebersiedlung acht verdienstvolle Wehrmänner. 
und zwar Hirschal, Klarer, Koch, Laffer, Jamski, 
Medved, Porsche und Kardinal. Der Tod entriß 
Franz Pelle. Am 22. Juni nahm Hamitmann 
Peter Derganz Urlaub, die Leitung des Vereines 
fiel auf Ehrenhauptmann Ferjen und Hauptmann 
Stellvertreter Ma i Janic. 

Beim Empfang S. kgl. Hoheit Thronfolger 
Aleiander am 26. Juni 1920 wirkte der Verein 
korporativ mit. Zu Bränden war die Wehr in diesem 
Jahr elfmal ausgerückt. 

I m Jahre 1921 wurden als neue Mitglieder 
aufgenommen: Alerander Aistrich, Hermann Drnrett, 
Louis Kalischnigg, Johann Korber, Josef Potnik, 
Gottfried Schlosser, Hans Scharnagel, Alois Krajnc 
und Josef Rojc. Udo Borgelt, Vikwr Faschina. Fritz 
Skoberne, Johann Berna und Bartolomäus Planko 
wurden in die SchuHmannjchaft überfetzt. Im Jahre 
1921 rückte die Weyr 15-mal zu Bränden aus. 

Am 29. April 1922 wurden folgende Chargen 

Sät: Hauptmann Karl Ferjen, Hauptmann 
etreter Johann Jellenz, l. Steigerzugsflhrer 
Koschier. 2. Zugsfilhrer Joses Jicha. 1. Ro« 
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„ D K e u s c h r e c k e n " ü b e r 9 T e r o Y o r k 
©i« amerikanische sKriegsluftllotle hielt Kürzlich über den IDolkenkratzern von SRerc York mit 672 Flugzeugen ein M a n ö v e r ab . 
Alle großen Mi l i tärmächte sind sich darüber klar, daß In einem Zukunftskrieg die ßujtftotfe eine entscheidende So l le spielen wird. 

Deutschland Ist das einzige große Land Guropas, das in dieser ^Hinsicht völl ig ungeriistet dasteht 
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Z u r ' S a g e s g e s c h i c h t e 'Um die Zoologie 

L e u t : C - = : 
BODslsEE - AOJJARIU// 

A» H i r t 
itntr»< iw JJnfamiurnlwttfl 

mit »fM eine A u t e r n a t i a n a t e 
• j i u rb i l f t r Hase»-. Schtssadr t»- und V e r -
kehr» - « u s l t e t t u n g erSffne«. — Hansa 
Sog«»» an« dem >>>. ,\at»rtnn6ert «im bet 
AnSkeNnng v«<».pb»i» 

Ostseejahr 
„ « r a s A e p p e » « " » d e r «üdeck. da» m -
*t | i i Ixt dortig«, (früifnnitfl brt Cfifer 
joürt» befurtiK V»-«-«»»' 

U n t e n : Vüdeck t » ftrftfritmuit. Vüb«f. 
von dem die {WnfffuUire über die ganze 
getragen würbe, erSfsnete die Zterannaitittigen 
des Cft'«iflt)K». die den ganzen Sommer 
vindutch die kulmrelle und wirtschaftlich« 
.!ufautiu«»ftetiöri«keit der nordischen Vande 
dartun solle» S.S.V. 

V i n e neue «Sissenschast: « » der Technische» 
Hochschule in Vraunfchweig tft der enie vmrf t i iw rör 
,,l«m>'avi«a»lon und ,<iu<i l'Jrfigertit» » im!* ge'chanen 
tootben 7 r . H. » o v v e von »er Technischen Ho«v 
faiut» tkvartotteudurg wurde al» Pr»fef>or berufen, 

S . A . V . 

sKunst und lOissenschaft 
U n t e n r e c k t » : T u « «eHi i t ahnu« in Mamenz im 
i a d i f c n . ferfiiifl-J '«eburtsftadt. da» am I. Anni 

eingeweiht mit». Zur S " . S»irt«f«W 
von Vcfiing» Okburittofl »111 22 A" 
mtot l ' /.^i i 'urbe fein «'»rundfiein gelegt. 
5 » cnlbAlt in der Hauptsache ein wen 
volle» i'ef>iu«ul»ieum Z>»<ch 9»««™ 

<»in deutsche» V » d e n s r e . « , u a r i n m wurde in H a g n a » 
am Podenfee zwischen ^riedrichstiafeu und Meersburg er 
richtet und eröftitet. »orvelteukapitän von '»itrschen erbaute 

e» au» eignen Mit te l» S » v 

H u n d und Statte, •lUofttf von fi. jSauer au» der Achten 
Tierkunüaiisstellung in» Zoologischen i r r t e n Berl in 

Gin 5chlogeter-®enkmal • 
• « A » Tt is le ldors wurde die» schlichte  
Schlaget» 7 «»Intal errichtet und ain Sl .b.M, ». ^ 
geweil» Xnijirniberg, Visset»«, T p \ 

( N i » a m m u n i s t . d e r HA a n An»« 
s c h r e i t u n « , n in M a d r i d f u h r e n » dete i -
t ig t e . w i r d von d e r P a l i z e i v e r h a f t e t 

S.S .V . 

D e r ^ ? ö k e l 

wüiet in Spanien 

| t i ( krrimrnbr . . « lo f t e r s chu l e d e r 
' >li»e» « a n d e r " e n n r f t 

i . , 
A a v r d a n d e r t f e i e r d e r »«testen deutschen V a u g e w e r t s c h n t e . 

- Die Hittiere vanbe»da»!ch«ie in Holzminden lann tn diesem .»adr 
- ihr KMiüdrige» Vesteden 'eiern. 7er «rc»>banui»ir,er * . V- vear 
= mann »u,errichtet« »uerft nebe» junge Pauvanbwerler in Ma-oe 

maiik und iieichne» unt> begründete damii die Schule. ?!ach 
Äiädtiqeui ^ ' l eben tonnte st» schon 4K7> Baude'liffene ausweisen: 

| IK7H77 erreichte ne mit ÜBT» ertjfllet« die Höchst zabl 

id t te M a s s e « v o r dem 
n»en A»sn>te»>«»n»ea» in 

I w baaptswbt enmtOt 
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U n t e n : Hn hohem Bo«e« W u t un» das 
Vustkarusfrl l i» die Höhe Wie ein 
Vogel glaubt mau dabei 
zu slieyen s . s . v . 

B k 111 

i e i e n r a u e s •R aes t e n e i 

a n n k n 

1 s^ tmer Pmier ! irür dett Wiener «in f<rtni». f k 
\XJ den ,>rcmde» «tue Zebenswstrdigkrit. Viel« M * 
zehnte. ist. anlxrtlMilb Jahrhunderte im» »der den Prain 
hinweggebrausl. Der Prater ist trotzdem geblieben. ««» « 
immer war: Der Tummelplatz rittet groken. schönen, stolze» 
Stadt, die S^ergtiügung«>iät»e der Wietier. die wenignen» tnr 
ein paar Ziuuden den ?llltag«son>en entnickt sem w ich t» 
Die PraierlNmpbonic. die im Arnvling anhebt. wenn die 
Kastanie» banm« zu blühen beginnen. in den Saiuuiermonaleii 
nnglaublilde Höbepunlie erreicht und im Herbst abfltn*t. 
„ in im Winter doch nicht aanz abzusterben die'e -um 
phonie de« piilflerentxu Leben« und der toNsten Leben» 
bejavung ist mit nicht« zu vergleichen tn der ganzen W«lt. 
betr i t t man den Ptaier. so wird « a n fftnitüdt domdarbt«! 
von eineut unentwirrbaren '.'ärin diircheinandei: ^rgeliisei!?». 
Bletvntuiik und «ntoiuien. Blasen, häuten. Zsdcllen.Krei'cheu. 
Podien. Quiefchen. helles ,>rauenla<tien. dazwiickien der^äim 
der Kanttsr»» in allen Zonanen. die Stimme» der Bnden-
ansntser. Walzerklänge und Aazz. . A « Prater blühn miedet 
die Bänine". .Wien. Wien, nur du allein . . oft oadi 
da» Wolga Lied. 

I X « » «Sahrzetchet» de« P r a t e r « : H « R i e s e n r a d 

I m Bannkrei« de« Rieenrade« isi da» Leben ander» 
al« sonst, leichter, lockender. Die Vorurteile lchnimp«en 
j i t o M M i im Liitm der Praterduden und Spielautoinaten, 
inmitlen «und«rbarer Walzertnelodien ans Tchallplatten 
app«irate« und im Stimmengewirr der hunderttauieud 
köpsigcn Menge. Man höre sich nur einmal die Stimmung« 
mache der B«de»a»Srn>er an: .Dreien Sie ein. «eineHerr 
schallen!...KominenLiedoch, wunderschöne» i r rün le in ! . . . 
«iienbadnsahrt von Wien »ach »onltant inopel. . . »in« 
«lanzleistnna österreichischer .Xngenienre!... «inder iah 
len die Hüllt«.. Hunde sind bei der Kasse zu depouieren . .!-
Da« ist der Wurtirlpratcr! An Ihm sammelt sich alle», 
awi« an menschliche iiieslchle zu rtibren vermag. Da 
i i i da« Lachlabineti mit de» unzählige» Spiegeln, da« 
W,'ch»«gurenkabinrtt. wo man da» t»nisrln lernen kann, 
die Hochschandahn, die Ltlwutbahn. d>>« Deufel»rad n. v. a. 
Und da« Wunderbarste: Die Kahrt an! dem Riesenrad. 
Ammer höher und höher geht e». die Menschen zu den 
gßfttti werden immer kleiner, der Viirm sinkt zusammen, 
M« plödlich nette, zarte, „ltene »länge vernehmbar werden 
wie au« weiter M ine lomiuend: Der Wind.der indem 
(Elfen, nnd Ltahlgewirr sein Lied sing«, da« immer heller 
wirb, t« höher einen der kleine Wagen rniporilibrt. M n 
unerhörte« Blickwunder erösiiiet sich. Dies unten krabbeln 

Alle« zieht zur Hochschaubahn, von deren «charfen I n a 
Aachen und Kreischen bentntertönt 

Ä t r t l ^ f i . . Rielen-Pielzeug N « t der Prat t r .»«gebreitet da inmitten grüner «uen und 
aevfteater Parkanlagen, durch die ivei« langgestreckte und reine Strafen fahren. Hier da» getoalttge HSnteruteer erner schineu 
Sladt und der breite Donaustront mit den vielen schwarzen Brücken, dort der Kohlenderg. der ,rovold»l>e>g nnd nng^nin da« 
»nermestlich weite Land. Sine Fahrt mit deut Riesenrad, wenn die Lichter angezündet werden, «knn I x t 8Kew» » je ^ue riesige 
"enchikusttl über der Stadt schwebt uud die Strafen in einem Lichtineer untertauchen — diele» Bt ld vermag auch aus noch \o 
abgehariete (Gemüter einzuwirken, ein Srlcbni« zu sein. . . Der Wurstelvraler ist ein« Welt slir sich, tst «rtende an der Z^ewegung. 
am Schauen und plötzlichen «rnseln. Die Bilder eine, Dräume» tverden da WttNichkett und Ue id«dachn« r «->"»b,l» o^ 
zusage» Wnnlchersüllun« cn miniature. Wer sich dineinsiiirzt tn diese "nerhS«e -nnwdontc der Leven«de,aynng. der weir. 
voraus, dav er ein x.iar Stunden Io«gelösl sein wird von der nicht leichten Bürde de» Alltage«. 

?fft unb ff*« Äxfiulbm» »°» etrffl Schass-tbsstr. 3Pt<«i 

^ 1 — 
mm 
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daß 
noch 

Cverger und Belosevic, die vor einiger Zeit unter 
dem Verdacht verhastet worden waren, aus den be-
kannten Emigranten Rudolf Persec ein Attentat 
verüben zu wollen, wurden vom Wiener Gericht 
nach dreitägiger Verhandlung von dieser Beschul-
digung freigesprochen. Die Tatsache, daß bei den 
Angeklagten Waffen gefunden worden waren, wurde 
vom Gericht nicht als genügender Beweis dafür 
angesehen, daß sie eine solche Tat begegn wollten. 
Tomljenovic erhielt bloh wegen unerlaubten Waffen-
befitzes eine Strafe von 15 Schilling bezw. 3 Tagen 
Arrest. Cverger und Belosevic wurden zu je 
17 Tagen verurteilt, und zwar wegen ihrer falschen 
Pässe und wegen unerlaubten Waffenbesitzes. 

H i n a u f zur höehsten Höhe ! Mi t der 
phantastisch anmutenden Höhe von 16 Kilometern 
hat Profesior A. Piccard den absoluten Weltrekord 
im Höhenflug geschlagen! War dieser Rekord auch 
keineswegs sein Ziel, sondern ging es ihm in erster 
(vielleicht einziger» Linie um andere, wissenschaftliche 
Dinge, so ist die Tatsache seines Rekordes doch 
wert, registriert zu werden. Schon deshalb, weil 
bisher noch nie ein Rekord in irgendeiner Sportart 
um fast ein Viertel der bisherigen Bestzeit oder 
Höchstgrenze überboten worden ist, sondern neue 
Rekord« fast stets nur sehr knapp über der 
Grenze des von der Konkurrenz Erreichten lagen! 
Es ist außerordentlich interessant, sich einmal die 
Bestleistungen im Höhenflug vor Augen zu halten, 
um so ein Bild davon zu bekommen, was Piccard 
und sein tapferer (erst 26 Jahre alter) Assistent Dr. 
Kipfer eigentlich ungewollt auf rein sportlichem Gebiet 
erreicht haben. Die höchsten Rekkordflüge der letzten 
Zeit wurden gehalten von 
Berson und Sühring mit 10800 m im Freiballon, 
Neuen Hosen . . . „ 12739 „ „ Flugzeug, 

t. E. Gray . . . „ 12945 „ „ Freiballon, 
oucek (11 S. A.) . ., 13157 .. „ Flugzeug. 

Piccard und Kipfer. „ 16000 „ ,. Freiballon. 
Ob dieser Erfolg ein Beweis für die Brauchbarkeit 
des Freiballons für Höhenfahrten ist oder nicht, 
steht hier nicht zur Diskussion. Interessant aber ist, 

am gleichen Tage, an dem Piccard in bisher 
nie erreichter Höhe weilte und damit einen 

neuen Weltrekord aufstellte, auch der Weltrekord im 
Dauerflug, der 75,30 Stunden betrug, von den 
Fliegern Lees und Brossi gebrockten wurde. Also 
zwei Leistungen von außerordentlicher Bedeutung 
gleichzeitig, wenn auch unter verschiedenen Voraus-
ienungen erkämpft . . .! 

I » 15.000 « e t e r H ö h e . A u s z u g a u s 
P iccard» Bordbuch. Die „Frankfurter Zeitung" 
veröffen'.Iichl einen Auszug aus dem Bordbuch des 
Professors Piccard, das der Gelehrte einem Mit-
arbeitn des Blattes zur Verfügung gestellt hat. 
Danach waren die beiden kühnen Ballonflieger 
17 Stunden lang in der Stratosphäre und, da die 
Ventilleine gerissen war, buchstäblich Gefangene der 
Lust. Das Bordbuch weist u. a. folgend« chronolo-

... Aufzeichnungen auf: 4 Uhr Start. Bereits 
25 Minuten befindet sich der Ballon in einer 
! von 15.000 Meiern, hatte also eine Aufstiegs-
omdigkeit von 10 Meter pro Sekunde. 5 Uhr. 

schneit im Innern der Kugel Reif, der von der 

rer Josef Pristoschek, 2. Rottführer Karl Eölestin. 
mann der Schutzmannschoft war Peter Derganz, 

Obmannstellvertreter Lukas Putan. Reu aufgenom-
men wurden als Mitglieder Fritz Werdouschegg, 
Norbert Jicha und Wilhelm Swett. Hauptmann 
Fernen trat einen dreimonatlichen Urlaub an. 

Auf der Hauptversammlung am 21. April 1923 
wurde Johann Jellenz zum Hauptmann und Franz 
Koschier zum Hauptmannstellvertreter gewählt. Am 
25. Dezember fand im Hotel „Union" eine Familien-
seier statt, auf welcher mit Diplomen für langjährige 
treue Mitarbeit beteilt wurden: Hans Sager und 
Michael AWebler für 47-jährige Tätigkeit: für 33-
Mrige Tätigkeit. Julius Obad, Josef Jicha, Johann 
Jicha, Peter Derganz, Johann Skoberne; für 30. 
jährige Tätigkeit: Karl Ferjen. Johann Korber, 

anz Karbeutz und Julius Pammer; für 28 
I t t : Josef Potnik und Friedrich Jakowitsch; 27 
hre: Johann Coetanovic: 25 Jcchre: Edmund 
indek und Bartolomäus Planko; 23 Jahre: August 

Schwiga; 21 Jahre: Heinrich Findeisen; 20 I a h « : 
Gottfried Gradt, Julius Jicha und Lukas Putan. 
I n diesem Jahre wurde durch eine Sammlung, 
welche die Frauen der Kameraden unternommen 
hätten, der Grundstock für die Anschaffung einer 
vlUICiri IM" UVIVUI. 

I m Jahre 1924 konnte nach dem Krieg« die 
erste Partie Schläuche angeschafft werden, und zwar 
400 Meter. Ferner wurden elektrisch« Alarmklingeln 

zsung ist, wer 

Das Alter der Frau spielt heute 
keine Rolle mehr! Ein glatter, 
reiner Teint ist das Entschei-
dende. Tägliches Waschen mit 

ELIDA F A V O R I T S E I F E 

gibt jene zarte, frische Haut, 
die das Geheimnis der Jugend 
ist. Ihr weicher, duftender 

Schaum reinigt und erfrischt 
nicht nur, sondern macht die 
Haut auch glatt und seiden-

weich, — ein Vorzug, der 
jede Frau jung und frisch er-
scheinen läßt. 

% 

h 
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Decke herunterfällt. Innentemperatur 7 Grad. 
6 Uhr 35: Schlimme Entdeckung: Ventilleine nicht 
in Ordnung. 8 Uhr 42: Vorbereitung zur Landung, 
wollen das Ventil ziehen. Funktioniert nicht, die 
Gefahr besteht, daß wir bis 15 Uhr in der Höhe 
bleiben müssen. 8 Uhr 56: Jnnentemperatur 28 
Grad. Wände brennend heiß, ganz in der Nähe 
feiner Schleier von Eisnadelwolken. (Diese Ent-
deckung ist bei der Seltenheit der Feststellung dieser 
Wolken für die Wissenschaft von größter Bedeutung.» 

in die Wohnungen von Feuerwehrmännern geleitet, 
die für den ersten Alarm in Betracht kamen. Mi t 
der Schlauchanschaffung und der Warmanlage 
begann unter der tatkräftigen und umsichtigen Leitung 
des Hauptmanns Johann Jellenz die Modernisierung 
der Wehr, die in wenigen Jahren erstaunlich« Er-
folg« zeitig«» sollte. 

Schon im Jahr 1925 wurde «in« neu« Motor-
spritze angeschafft, mit der im Falle eines Groß-
feuers in der Stadt bei Versagen der Wasserleitung 
das Wasser au» der Sann herbeigeleitet werden 
kann. Auf der Hauptversammlung am 16. Mai 
1925 wurde Hauptmann Jellenz in Anerkennung 
seiner Verdienste zum aktiven Ehrenobmann gewählt. 
Hauptmann wurde der Bäckermeister Franjo Koren, 
Hauptmannstellvertreter blieb Franz Koschier. An-
schaffung in diesem Jahr: Benzinloscher „Stankö-
opparat . Die Feuerwehrmänner begannen mit 
täglichen Zusammenkünften im Depot, wodurch die 
Kameradschaft gefördert, Arbeit für die Instand-
Haltung der Geräte geleistet und für diese Zeit eine 
erhöhte Alarmbereitschaft herbeigeführt wurde. 

Auf der Hauptversammlung am 17. April 1926 
wurde dem verstorbenen städtischen Kontrollor Josef 
Schmidt als ehemaligem Leiter der Sanitätskolonne 
ein warmer Rachruf gehalten. Das langjährige ak-
twe Mitglied Johann sichn, der die Charge eines 
Zugführers und Hornisten bekleidet hatte, wurde 
anläßlich seine« infolge Krankheit erfolgten Austritts 

S Uhr SS: Wir versuchen das Ventil zu ziehen, 
die Trommel dreht sich, ohne die Leine zu ziehen. 
Wir sind Gefangene der Luft. 14 Uhr 50: 39 
Grad. Wir halten uns möglichst ruhig, um Sauer-
stoff zu sparen. Um 19 Uhr 34 mußte der Sauer» 
stoffverbrauch rationiert werden, und zwar aus 1.4 
Liter pro Minute, während zum normalen Atmen 
mindestens 2 Liter Sauerstoff pro Minute er̂ or-
derlich sind. 20 Uhr 6: Sonne geht unter, wir sind 
jedoch noch immer in der Stratosphäre, Höhe 12.000 

aus dem aktiven Dienst einstimmig zum Ehren-
zugsführer ernannt. Von der Firma Rosenbauer 
wurde ein Automobil-Rüstwagen angekauft, der mit 
einer in den Wagen eingebauten Pumpe und einer 
kleinen tragbaren Aiotorspntze ausgerüstet ist. 

I m Jahre 1927 schritt die Modernisierung der 
Wehr weiter fort. Eine Autospritze mit Zugehör, 

ttlfiilunQsnrslhI-
ileiter 

Wehr uxiter fort. Eine Autospritze mit Zuaehör, 
eine tragbare Motorspritze, ein Höchstleistungssttahl 
rohr, «in« 9 Mrter lange zweiteilige ÄusMleitei 
samt Karren wurden angeschafft. Die Wehr stellt« 
in jener Zeit böser politischer Zenssenhett durch ihr« 
innere Geschlossenheit «in schönes Beispiel dar. wie 
Parteien und Klassenunterschiede durch treue Arbeit 
für allgemeine Volkswohlfahrt erfolgreich überbrückt 
werden können. Nur so konnte die Anschaffung und 
Instandhaltung so hochwertiger Geräte erreicht 
werden. Ehrenhauptmann Johann Jellenz unter 
dessen vorzüglicher Leitung der Verein zum Muster 
einer modernen Feuerwehr ausgestaltet wurde, ehrten 
seine Kammeraden, indem sie ihm anläßlich eines 
Familienfestes am 26. Dezember 1927 eine große 
Photographie überreichten, auf der alle derzeit aktiven 
Mitglieder abgebildet waren. Hauptmann Franz 
Koren legte seine Stelle wegen Uebersiedlung au» 
unserer Stadt nieder. 

Auf der Hauptversammlung am 26. Februar 
1928 wurde Ehrenhauptmann Johann Jellenz zum 
Obmann des Vereins, Franz Kojchier zum Haupt-
mann, Josef Jicha zum Hauptmannstellvertreter. zum 
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Meter. Der Ballon fällt ganz langsam. Außendruck 
142 Millimeter, unter uns Gebirge in phantastischer 
Schönheit. 20 Uhr 29: Außendruck 201 Millimeter, 1 

wir werden also nicht ersticken. 20 Uhr 40: Nach dem 
Außendruck sind wir noch s>000 Nieter hoch, nach dem 
Jnnendruck 4300, wir dürfen also die Mannslöcher 
noch immer nicht öffnen. Wann werden wir erlöst 
sein? 20 Uhr 50: Nach dem Augendruck 4500 
Meter nach dem Innendruck 4600 Meter. Ausgleich 
— wir find gerettet. Die Mannslöcher werden ge-
öffnet. — Damit war die hermetische Abdichtung 
beendet und der Erstickungstod von den kühnen 

orschern abgewendet. Sie konnten wieder natürliche 
uft atmen. Nfit dem Oeffnen der Mannslöcher 

sank der Ballon rasend schnell. Zwei Säcke Ballast ; 
wurden abgeworfen, um ein hartes Aufschlagen der 
Gondel zu vermeiden. Das Bordbuch schließt mit 
der Bemerkung, daß alle vorher getroffenen Vor« 
sichtsmaßnahmen sich auf das Beste bewährt haben. 

Der bisherige französische Präsident 
Gaston Doumerguc, der bereits 68 Jahre zählt, j 
hat sich am 1. Juni mit einer Frau Grase vermählt. 

Die Todesstrafe für schwangere Frauen 
ist vom englischen Unterhaus mittelst Gesetz ein-
stimmig abgeschafft worden. Solche Frauen werden 
nur zu lebenslänglichem Kerker verurteilt werden 
können. \ 

„Unschuld" am Lande. Man spricht immer 
viel von der „sündhaften" Verderbtheit der Städte, 
daß sich aber auch am Lande merkwürdige Liebes-
geschichten abspielen, geht aus einer Gerichisoer-
Handlung hervor, die dieser Tage in Zagreb statt-
gefunden hat. Der junge Müller Josip Sepec war 
tm Dorf Trebovec als ländlicher Gent und großer 
Don Juan bekannt. Obwohl nicht sonderlich schön, 
verstand er es doch, den Frauenzimmern den Kopf 
zu verdrehen. I m gleichen Dorfe lebte auch der 
Bauer Josip Manovic, der verheiratet war. Dessen 
Frau war dem Schürzenjäger 8epec auch ins Garn 
gestiegen, aber schließlich wurde er ihrer satt und 
ließ seine Künste mit Erfolg gegen die schöne und 
junge Slavica Evoriscek spielen, deren Mann beim 
Militär diente. Die rüstige Manovic wurde eifer-
süchtig und steckte die Gesuchte mit Slavica ihrem 
Mann, dem ßvoriscec beim Einrücken zum NlilitÜr 
aufgetragen hatte, auf seine Slavica aufzupassen. 
Der Gute hatte denn auch aufgepaßt, aber so sehr, 
daß er mit chr ein intim« Verhältnis angefangen 
hatte, was natürlich seine Frau nicht wugte. Er 
war daher wutentbrannt und stellte Sepec bei der 
ersten Gelegenheit, indem er ihm drohte, er werde 
ihn erschlagen, wenn dieser seinen „Schützling" 
Slavica nicht in Ruhe lasse. Slavica war inzwischen 
des Müllers öepec überdrüssig geworden und zu 
ihrem Beschützer Manovic in Liebe zurückgekehrt. 
Darob schnob wieder öepec Rache. Als am 
27. April Manovic und Slavica, auf einem 
Wägelchen beisammensitzend, vom Weingarten heim-
kehrten, trat ihnen öepec entgegen und hieb Manovic 
zweimal mit einer Art über den Kopf, so daß er 
sofort tot war. Bei der Gerichtsverhandlung in 
Zagreb verantwortete sich der Mörder mit Voll-

1. Steigerzugsführer (Enterich Berna. zum 2. Zugs-
führer Edmund Bandek, zum 1. Rottführer Ferdi-
nand Skaberne, zum 2. Rottführer Johann Gra-
bischer, zum 1. Spritzenzugsführer Josef Pristoschek, 
zum 2. Zugsführer Gottfried Schlosser, zum t.Rott-
führer Fritz Tertichek und zum 2. Rottführer Martin 
Orehovc gewählt. Ein weiteres Automobil Marke 
Mercedes wurde angeschafft und als zweiter Lösch-
zug, kombiniert mit der zweiräderigen Knaustspritze, 
m Dienst gestellt. 

I m Jahre 1929 wurden ein Mannschaft?-
automobil Marke Puch, ein ^8Uli-Autohandfeuer-
löscher, ein Perkev-Schaumlöscherhandapparat und 
eine Kübelspritze angekauft. 

Die Hauptversammlung am 22. Februar 1930 
war denkwürdig, denn sie fand zum letztenmal in 
den altebrwürdigen Räumen statt. Die Stadigemeinde 
ließ nachher das alte Depot Niederreißen und an 
seiner Stelle wurde im neuen Hause im Hoftrakt 
des Magistratsgebäudes ein modernes Feuerwehr-
depot eingerichtet, um das sich unsere Wehr von 
allen Feuerwehren in Slowenien beneiden lassen 
kann. Es erfolgte die Errichtung der Frw. Rettungs-
abteilung, die seit dem Indienststellen ihres schönen 
Rettungsautos (erstmalig am 13. Februar 1931) 
Segensreiches für unsere engere und weitere Bc-
völkerung leistet. 

trunkenheit, indessen die Richter verurteilten den 
Helden dieser ländlichen Liebesirrwege zu nicht we-
niger als lebenslänglichem Zuchthaus. Auf diese 
Weise ist Frau Manovic um ihren Ehemann und 
ihren Liebhaber, die schöne Slavica um zwei Lieb-
haber gekommen. 

Schnittzeichenlehrwerk „Universal". Ein 
bekannter Wiener-Verlag vertreibt hier seit kurzer Zeit 
das Schni t tzeichenlehrwerk „Un ive rsa l " 
(kein Uhrensystem). Dazu wurde uns aus Leser-
kreisen mitgeteilt, daß dieses Werk tatssächlich etwas 
Vorzügliches für alle nählustigen Hausfrauen und 
Töchter ist. Dieses Lehrwerk ist bereits in den mei-
sten Ländern eingeführt, von Fachkreisen. Zuschnei-
de-Lehranstalten und Schulen bestens empfohlen, mit 
Medaillen. Diplomen und Preisen ausgezeichnet. 
Man kann dem Werke ohne Vorkenntnisse über 
4000 verschiedene Kleider- und Wäscheschnitte (jeden 
Schnitt in 30 gewünschten Größen vom Erstlings-
Hemd bis zum größten Schnitt für Erwachsene) ent-
nehmen. Die Grundschnitte sind der Mode ange-
paßt. Das Werk ist ein guter Behelf bei der häus-
lichen Näharbeit und schafft viel Freude sowie Er-
sparnisfe, z. B. durch gelungene Umarbeitung älterer 
Kleider in Kinder- und Hauskleidung. Das Schnitt-
zeichen-Lehrwerk „Universal" liegt in slowenlicher 
und deutscher Sorache auf. Der Preis von Dinar 
195— ist so billig gehalten, daß sich jede Haus-
stau dasselbe kaufen oder sich wünschen soll. I n 
der heutigen schweren wirtschaftlichen Lage ist die 
Anschaffung dieses so nutzbringenden Lehrwerkes 
„Universal" (kein Uhrensystem) wirklich bestens zu 
empfehlen und machen wir unsere Leser und Lese-
rinnen auf das in unserem Blatte bereits mehrmals 
eingeschattene Inserat aufmerksam. 

Ncrvcnlcidtndcn und Gcmiitskranktn schafft das 
»betaue nulbe, natürlich«'„ZraujZoses"A»teriva>ser regel-
»«ußigen Stuhlgang, gvre Äerdammg und erhöhte (Jfelufl. 
Nach Ersahrunaen berühmter Nervenärzte ist b« Gebrauch 
Ort sirnin ,lo)cf iv!aiKr> auch Wi Erlrantunften be« Ge-
hirns unb ö<4 Riickeniiiarks oiifa angelegentlichste ju 
empjehleii DaZ Franz-Zoses Bitterwasser ist in Apotheken. 
Drogerien und Äpizerelhanblungen erhältlich. 

Celje 
Programm der 60-Jahrfeier der Frw. 

Feuerwehr. Wir wiederholen das Programm für 
die 60-Jahrfeier unserer Frw. Feuerwehr: Heute 
Sams tag , 6. Juni: Von 19 bis 20 Uhr 30 
Empfang der eintreffenden Gäste am Bahnhof. Um 
20 Uhr 30 Fackchug in der Stadt; nach dem 
Fackelzug unverbindliche Zusammenkunft im Hotel 
„Europa". Sonn tag , dem 7. Juni: Morgens um 
5 Uhr 30 Tagwache. Von 7 bis 8 Uhr Empfang 
der Gäste mit Kapelle. Um 8 Uhr 30 Versammlung 
aller Feuerwehrmänner auf dem Platz hinter dem 
alten Kreisgericht (Za kresijo) wegen Einteilung zum 
Festzug durch die Stadt und Aufstellung zur Fest-
messe, die im Freien vor der Marienkirche abge-
halten werden wird. Nach der Messe Einweihung 
des Vereinsbanners und Einschlagen der Nägel. 
Begrüßungsansprache des Herrn Bürgermeisters Dr. 
Alois Gorican. Einweihung der neuen Vereinsräume, 
des Rettungsautomobils und des übrigen Geräts. 
Defilierung der gesamten Feuerwehren vor dem 

Auf unserem beschränkten Raum war es uns 
natürlich nur möglich, ein trockenes, dürstiges Ge-
nppc der Geschichte unserer Frw. Feuerwehr zu 
geben. I n dieses Gerippe hinein muß man aber 
die unendliche Arbeit denken, die in der langen Zeit 
von 60 Jahren von dem jetzt jubilierenden Verein 
geleistet wurde: die unzähligen Ausfahrten, die un-
zähligen Hilfeleistungen. Dann wird uns leicht der 
Wert dieses Vereines und die schuldige Dankbarkeit 
gegenüber der langen Reihe unserer Feuerwehr-
männer, von denen die meisten nicht mehr unter 
den Lebenden weilen, ganz zum Bewußtsein kommen. 

Zur Erinnerung für die Nachkommenden möchten 
wir nun noch die Atomen der Feuerwehrmänner 
anführen, die im Festjahre des W-jährigen Bestan-
des unserer Frw. Feuerwehr aktiv die Arbeit fort-
setzen, in jenem edlen Geiste des Bürgergemeinsinnes, 
den sie von ihren im Lauf der 60 Jahre dahin-
geschiedenen Kameraden ererbt haben: Obmann 
und Ehrenhauptmann Johann Je l l enz (Mitglied 
seit 1910); Feuerwehrhauptmann Franz Kojchier ' 
(1911), Hauptmannstellvertreter Louis Kalisch-
n igg (1913), Chefarzt Dr. I . Herzmann, 
Bereinsarzt Dr. Josef Cer in (1930), Maschinen-
meister Gottfried Grad t (1904), Zugsführer 
Emerich Be rna (1912), Zugsführer Josef P r i -
stoschek (1919), ZugsführerstellVertreter Edmund 
Bandek (1899), Zugsführerstellvertreter Gottfried 

Magistrat. Um 11 Uhr 30 Festsitzung im Rathaus-
saal. Um 12 Uhr 30 Festbankett im Hotel Europa. 
Um 14 Uhr 30 Beginn des Volksfestes am Glacis. 
Verschiedenerlei Unterhaltungen, wie Rutschen über 
ein großes Faß, Schießplatz mit Besten, Tanz im 
Faß und im Freien, reicher Glückshafen, Ringwerfen, 
Unterhaltungen für Kinder und viele ander« für 
alt und jung. Kaffeehäuser, Lebzeltbuden etc. Für 
Speisen und Getränke werden die Damen des Ve-
reins aufs beste sorgen. Mitwirkend die heimische 
Eisenbahnerkapelle unter Leitung des Kapellmeisters 
Herrn Peterman. Um 21 Uhr Kunstfeuerwerk. Der 
Eintritt auf den Festplatz kostet pro Person 8 Din, 
Kinder zahlen die Hälfte, für Feuerwehrmänner in 
Uniform mit dem Jubiläumsabzeichen ist der Ein-
tritt frei. 

Fahnenschmuck für die Feuerwehrfest, 
tage. Der Stadtmagistrat verlautbart: Am 6. und 
7. Juni l. I . begeht die Frw. Feuerwehr und 
Rettungsabteilung in Celje die 60-Jahrfeier ihres 
Bestandes, die mit einem Landesausflug des Ju-
goslamischen Feuerverbandes Ljubljana verbunden 
ist. Die Stadtgemeinde wird an diesen Tagen zur 
Ehrung der Gäste Staatsfahnen auf ihren Gebäu-
den ausgehängt haben. Ich lade die Hausbesitzer 
ein, ihre Häuser schon am 6. Juni mit Staatsfahnen 
zu schmücken. Der Bürgermeister: Dr. Gorican m. p. 

Die Spender, welche Fleisch, Eßwaren, 
Blumen u. s. w. für die 60- Jahrfeier der Fnv. 
Feuerwehr spenden, werden gebeten, ihre Spenden 
bis heute Samstag nachmittag oder morgen Sonn-
tag früh im Depot der Feuerwehr abliefern zu 
wollen. 

Johann Jicha f . Am 4. Juni früh ist im 
Allg. Krankenhaus in Celje der ehemalige Cafetier 
Herr Johann Jicha an den Folgen eines aberma-
igen Schlaganfalles im Alter von 63 Jahren ver-
chieden. Der Verstorbene war in unserer Stadt ein 
ehr populärer Mann, wegen seiner Treuherzigkeit 

allgemein beliebt. Mit besonderer Liebe hing er an 
der Frw. Feuerwehr, der er viele Jahre als Atit-
glied angehörte. Wenn von irgendjemand da* Wort 
cjilt, daß durch sein Hinscheiden ein Stück Alt-Cilli 
ins Grab sank, gilt dies von Johann Jicha. Ein 
ttagischer Zufall hat es gewollt, daß «r, der sich 
scheinbar wieder erholt hatte und gesund schien, 
gerade am ersten Festtao der von ihm so sehr ge-
liebten Feuerwehr von seinen Kameraden zur letzten 
Ruhestätte geleitet werden wird. Das Begräbnis 
findet heute Samstag um 5 Uhr nachmittags vom 
Allg. Krankenhaus aus auf den städtischen Friedhof 
statt. Der trauernden Familie unser inniges Beileid! 

Evangelische Gemeinde. Sonntag, den 
7. Juni, findet der Gemeindegottesdienst um lO Uhr, 
der Kindergottesdienst um 11 Uhr in der Christus-
kirche statt. 

Mozartfeier des Männergesangverei . 
nes. Dieser Veranstaltung des Männergesangve 
reines war ein wundervolles Gelingen beschieden. 
Mitwirkende und Zuhörer standen im Banne des 
Licht- und Liebesgenius Mozart. Ein genauer Be-
richt kann erst in der nächsten Ausgabe unseres 
Blattes folgen. 

Schlosser (1912), Rottführer Martin Orehovc 
(1925), Rottführer Miha O zek (1925), Rottführer 
August Macek (1926), Rottführer Johann Gra -
bischer (1910), Rottführer Josef Rojc (1920), 
Rottführer Ferdinand Skaberne (1920): Feuer-
wehrmänner: Hans P u t a n (1926), Julius Jicha 
(1903), Vinzenz Gobec (1905), Valentin D a v i d 
(1919), Alois K ra jnc (1921), Josef Gumzej 
(1929), Stephan L a m p i (1928), Fritz W e r -
d o u s ch«g g (1920), Karl G r u b e r (1930), Josef 
K o r b«r (1920), Wilhelm S w e t t (1922), Amand 
Pepern ik (1925), Fritz Jakowi tsch (1927), 
Adelmar Koschier (1929), Johann K lez in 
(1929), Anton Korber (1919), Johann Cve-
tanov ic (1897). Norbert J icha (1921), Fritz 
T e r t s ch e k (1919), Ljubomir Do mi t rov ic (1927), 
Josef Mast na k (1927), Ma i Koschier (1924), 
Franz Karbeutz (1924), Blasius M i k l a v c 
(1929). Heinrich F inde isen (1902), August 
Gradischer (1023), Edmund Bandek (192*0, 
Franz S e i t l (1928), Davorin M o r d e j (1930). 
Schutzmänner: Hans Sag«r (1876), Fritz Sks-
berne (1910), Franz Karbeutz (1893), Josef 
P o t n i k (1895), August Schwiga (1900), Bar 
tolomäus P lanko (1898), Ma i J a n i k (1905), 
Hans R iegersperger (1910), Josef K r e l l 
(1910), Ludwig 3ch«u (1905). Feuerwächter: 
Petek (1904). 
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Schülerkonzerte der Glasbena Ma-
tica. Unser Berichterstatter konnte infolge dringen-
der Abhaltung leider nur das erste und dritte Kon-
zert besuchen, so daß wir uns wegen des zweiten 
und vierten Konzertes auf fremde Berichte stützen 
müssen. I m ganzen mutz von vorneherein betont 
werden, dah die Schule der Glasbena Matica 
Heuer wieder hocherfreuliche, teilweise bewunderns-
werte Leistungen aufgewiesen hat, die Lehrer und 
Schüler mit Genugtuung erfüllen müssen. Uns wird 
namentlich das Konzert am 22. Älai in bester 
Erinnerung bleiben als eine Veranstaltung, die nicht 
mehr wie ein Schülerkonzert, sondern wie ein von 
wirklichen kleinen Künstlern gegebener Abend an-
mutete. Jeder einzelne spielte mit Ernst, Sauberkeit, 
Unbefangenhett und — was bei der Musik die 
Hauptsache ist — mit Liebe. Ernst Savelli (Schule 
Dusan Sancin) und Srecko Zalokar (Schule Di-
rektor Sancin Kar!) zeichnen sich durch schönen 
Strich und ein von entschiedener Begabung zeu-
gendes ausdruckoolles Spiel aus. A!ar Zumer 
(Direktor Sancin) spielte, von seiner Schwester vor-
züglich begleitet, so herzig, daß die beiden Ge-
schwister geradezu ein Vorbild guter Hausmusik 
boten. Hier sei auch festgestellt, dah jene Klavier-
schüler, welche als Begleiter austraten, ihre Sache 
durchwegs sehr gut machten. Es ist sehr anerkennen?-
wert, daß die Schule Wert darauf legt, den Kla-
vierzöglingen auch die nicht leichte Kunst des Be-
gleitcns beizubringen. Es gibt viele gute Pianisten, 
aber verhältnismäßig wenige gute Begleiter. Darum 
hat z. B. die Wiener Akademie vor kurzem einen 
Kurs für künstlerische Begleitung eingerichtet, 
der von Karl Lafite geleitet wird. Elsa Pirc (Dir. 
Sancin) zeigte namentlich in einem Stücke von 
Sarasatte eine stattliche technische Reife. Eine rechte 
Freude war es. Paul Cremoznik (Dusan Sancin) 
zuzuhören. Er spielte die Sonatine Nr. 3 von 
Schubert, allerdings in einem gemäßigten Tempo, 
dafür aber mit fester Sicherheit. Gefreut hat uns 
die Wahl des Stückes, weil gerade die alten Meister 
Gelegenheit geben, wirkliches Können und echte 
Empfindung zu zeigen. Da gibt es keinen Schwindel 
und Schaum. Hic Rhodus — hic salta! Johann 
Lanegger (Dir. Sancin), ein einfacher Glasarbeiter, 
der jede Woche einmal zur Stunde nach Celje 
kommt, ist ein rührendes Beispiel von Musikbegei-
stvung, Wir haben Lanegger im vorigen Jahre — 
offen gejagt — skeptisch beurteilt. Heuer müssen 
wir einen schönen Fortschritt feststellen. Welch er-
freuliche Erscheinung in dieser Zeit, wo die arbei-
tende Jugend nur für eine wahnwitzig einseitige 
Sportpflege zu haben ist. Der Interessanteste unter 
sämtlichen Schülern ist natürlich Miran Vihar, der 
Parcideschüler Dir. Sancin's. Er spielte die Sonate 
Op. 3 G - dur von Eduard Grieg auf einer kleinen 
italienischen Geige mit verblüffender Vollendung. 
Hier erübrigt sich jedes Wort der Kritik. Jeder Ton 
ist in Rhythmus, Technik und Ausdruck das Zeugnis 
einer wunderbaren Begabung. Es bleibt nur zu 
wünschen, daß der gereifte Mann halten wird, was 
das Kind verspricht. Um dieses letzte Ziel zu 
erreichen, dazu gehört freilich nicht nur Begabung, 
sondern noch manches andere, wie Charakter, Er-
Ziehung, Glück, rastloser Fleiß usw. Möchte Gott 
diesem Kinde alles schenken, dann wird es ein Stolz 
seiner Heimat sein. Von der klavierspielenden Jugend 
fiel uns in diesem Konzerte vor allem Majda Kalan 
(Schule Frau Sancin) und Vlasta Sernec (Schule 
Frau Boüc-Nooak» auf, beide ausgezeichnet durch 
ein technisch ausgeglichenes, frisches, unbefangenes 
Spiel. Die ungewöhnlich begabte Tjasa Pregelj 
< Schule Frau Bezii-Rovak) fpiette uns das be-
rühmte Impromptu in As von Schubert etwas zu 
rasch. Dieser Most gärt sehr stark, wird aber sicher 
ein guter Wein werden. Justi Rak (Schule Frau 
Mirza Sancin) besitzt unter anderen Vorzügen 
einen schönen, weichkräftigen Anschlag, ein Haupt-
Erfordernis bei einem guten Klavierspieler. Dasselbe 
muh Milan Stante (Schule Frau Mirza Sancin) 
zuerkannt werden. Elsa Kirbisch (Schule Josip He-
gula) trat als einzige Sängerin auf. Ihre Stimme 
hat sich schön weiter entwickelt, nur hätten wir die 
Wahl eines musikalisch wertvolleren Stückes ge-
wünscht. Es war ein schöner, durch die Verbindung 
von Jugend und Können herzerfteuender Abend. 
^Fortsetzung folgt.) 

Noch ein Konzert der Donkosaken. Heute 
Samstag, den 6. Juni, findet ein zweites Konzert 
der Donkosaken mit einem ganz neuen Programm 
statt. Kartenvorverkauf in der Buchhandlung Go-
ricar & Leskovsek. Beginn um 9 Uhr abends. 

Vergebung von Montagearbeit. Der 
Stadtmagisttat tritt mit: Die Stadtgemeinde Celje 

Yi 
Für Haus und Garten, 
für Straße und Sport 
die guten, billigen Volks-Leinenschuhe 

„VICTORIA" 
mit durchgenähter Gummisohle I 

DETAILPREISE: 
GröSe 24-17, 2A-54. 55-41, 42-46 

Dinar 3 0 - 3 5 - 5 0 - 6 0 -
In «II«* tVncNÄflgen GeHMfcen erhältlich. 

En gro» Vertaul: P A l t"l A, Zagreb, Po»tt»ch 226. 

Bequeme 
Fasson, 

elastischer 
Gangi 

In grau, welB 
und schwarz, 
zum Schnüren 

und 
mit Spangen. 

I n l i n d l s c h t i 
Fabrikat. 

Auf jeder Sohle die 
Schutzmarke 

W I M P A S S I N Q 

vergibt die gesamte Montage von 427 Stück Haus-
wajscrmessern und nimmt die bezüglichen Offerte 
bis 12. Juni entgegen. Alle näheren Daten sind 
aus der Verlautbarung auf der Amtstafel des 
Stadtsmagistrats ersichtlich. 

Stadtkino. Am Samstag, 6., und Sonntag, 
7. Juni: der IW * ige deutsche Tonfilm „Ute 
Liebe der Renate Langen", modernes Ehedrama, 
in den Haupttollen Mady Christians, Alfred Adel, 
Franz Lederer und Hermann Picha. Vorstellungen 
wochentags um 9, am Sonntag um l) t 5, '/, 7 
und 9 Uhr abends. 

Fre iwi l l ig« Feuerwehr Celje, Telephon 99. 
Den SBodjcnbitnft fifctnrimmt am G. Jun i der I I I . Z»g 
Commandant: Edmund Band«?. 

Maribor 
Leichtathletifchev Klubineeting unseres 

Sportklubs „Rap id" . Für Sonntag, den 
7. Juni, hat unser Sportklub Rapid sein diesjäh-
riges leichtathletischcs Klubmeeting ausgeschrieben. 
Nach tüchtiger Trainingvorarbeit geht es nun an 
das erste öffentliche Kläftemesfen in dieser Saison. 
Nach den eingelangten Nennungen zu schließen 
sind sehr interessante Kätnpfe zu erwarten. Das 
Programm umfaßt an Läufen: 100 m, 200 m, 
400 m, 800 m und 3000 m , dann Diskus- und 
Speerwurf, Kugelstoßen, Hoch- und Weitsprung und 
eine 4 X 100 m Stafette. Die Wettbewerbe finden 
mit dem Beginn um halb 9 Uhr vormittags auf 
den eigenen Sportanlagen, die vom jugoflawischen 
Zlerbande approbiert sind, ohne Handicap statt. 
Startberechtigt sind nur Angehörige von Klubs, die 
Mitglieder des genannten Verbandes sind, nach 
dessen Statuten auch gestattet wird. Trotzdem der 
Rahmen dieser Veranstaltung in der Mebrzahl 
lokale Konkurrenten umfaßt, sieht man doch der 
diesmaligen Begegnung unserer hiesigen Leichtath-
letik betreibenden Klubs mit größerem Interesse 
entgegen, da man mit Recht in einzelnen Disziplinen 
Ueberraschungen erwartet. So versammelt der 
100 m und 800 m Lauf sehr scharfe Konkurrenten 
am Start und es ist daher eine gute Zeit zu er-
warten. Auch die Langstrecke über 3000 m ist sehr 
gut besetzt. Die Sprung- und Wurf-Disziplinen, 
vor allem Speer, werden ein interessantes Finale 
abgeben. Ebenso dürfte die 4 X 100 m Stakette 
eine verbesserte Zeit bringen. Nennungsschluß 
Sonntag 8 Uhr früh am Sportplatz. 

Ringkämpfe in unserer Stadt . Ab 
Samstag, dem 6. Juni, finden durch ungefähr ein 
Monat hindurch allabendlich in der Veranda der 
Brauerei Union (Götz) Ringkämpfe statt. Presse 
nachrichten zufolge werden auch Heuer die in un-
serer Stadt bereits bekannten Athleten, wie der 
Oesterreicher Kawan und der sympatische Ungar 
Bognar, ihre Kräfte miteinander messen. 

Todesfall . Donnerstag um 7 Uhr früh 
verschied hier Herr Oberlehrer i. R. Joses Mauric 
im 81. Lebensjahre. Der Verstorbene war durch 
40 Jahre hindurch in Heil. Dreifaltigkeit als Ober-
lehrer tätig gewesen. Der Verewigte wurde in die 
Aufbahrungshalle am ftäbt Friedhof in Pobrezje 
überführt und Samstag Nachmittag nach feierlicher 
Einsegnung dortselbst zur ewigen Ruhe bestattet. 

Großes Schadenfeuer. Donnerstag um 
!4 Uhr 40 Min. nachmittags wurde unsere Frw. 
Feuerwehr von der Franzmühle aus telephonisch 
alarmiert. Das von ihr nur durch die Einspieler-
jeva ulica getrennte Magazin, in dem die Stern» 
tndustrija (Firma Goles) etabliert ist, war in Brand 
geraten. Schon um 14 Uhr 42 Min. sauste das 
erste Gerät dem 1ü km entfernten Brandplatze zu, 
zwei weitere Geräte folgten in Minutenabständen. 
Dort angekommen, wurden sofort 6 Schlauchlinien 
entwickelt und das Brandobjekt, die ehemalige Ver-
tragsmühle, angegriffen. Das Stadtgerät und das 
Ueberlandgerät bezogen das Wasser von den beiden 
Unterflurhydranten in der Einjpielerjeva ulica, 
während die große Turbine sich des Oberfluihy-
Hydranten beim Frachtenbahnhof bediente. Das 
Parterre wie das erste Stockwerk des Gebäudes 
find von der Firma Goles belegt, während das 
zweite Stockwerk sowie der Dachboden von der 
Firma Franz als Mehl- und Getreidemagazin 
benutzt wird. Unsere braven Wehrmänner drangen 
von drei Seiten in das brennende Objekt ein und 
begannen mit gewohnter Bravour das Feuer ener-
glich zu bekämpfen. Drei Motorspritzen waren in 
Aktion, um das Feuer möglichst rasch zu ersticken, 
da ein Uebergreifen auf die nahe Mühle mit Recht 
zu befürchten war. Zum Glück war es vollkommen 
windstill und das geradezu blitzschnelle Zugreifen 
unserer Wehr hatte auch ein Weitergreifen des 
Feuers nach kürzester Zeit verhindert. Die große 
Rauchentwicklung zeigte wieder einmal, wie not-
wendig die Ausrüstung unserer Wehr mit Rauch-
masken ist. Alle Augenblicke tauckte der Kopf eines 
Wehrmannes auf, um frische Luft zu schöpfen, denn 
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der Qualm im Brandobjekt war stellen- und zeit-
weise zum Ersticken. Infolge der Rasanz mit der 
die Wassermassen an die brennenden Wände ge-
schleudert wurden, wurde der durch das Feuer 
gebildete Kienruß gegen die Steiger zurückgeworfen, 
wodurch zwei Wehrmänner fast verunglückten. Rasch 
wurden beide mittels des Uebergerätes ins Allg. 
Krankenhaus überführt, wo sie sofort einer ambu-
latorischen BeHand ung unterzogen wurden. Zum 
Glück hatten sie sich keine Brandwunden zugezogen, 
sonst hätte dies für die beiden Braven unter Umständen 
auch eine Gefahr für ihr Augenlicht bedeuten 
können. Ein weiterer Wehrmann erlitt eine Rißquetsch-
wunde an der linken Hand. Das Gebäude sowie 
der größte Teil der dort aufgestapelten Farbwaren 
und anderen Chemikalien konnten durch das tat-
kräftige Eingreifen unserer Wehr erhalten werden, 
doch haben die Borräte infolge der Einwirkung von 
Rauch und Wasser ziemlich gelitten. Die Decke zu 
dem im zweiten Stockwerk gelegenen Getreidema 
gazin der Firma Franz wurde ebenfalls durchbrochen, 
wodurch die dort lagernden Vorräte von der bereits 
erwähnten Einwirkung ebenfalls beschädigt wurden. 
Der Schaden, den die Firma Goles erleidet, wird 
auf einige 100.000 Din geschätzt und erscheint, wie 
wir erfahren, durch 'Versicherung gedeckt. Die im 
zweiten Stockwerk lagernden Mehl- und Getreide-
mengen sollen ebenfalls einen Wert von 3 bis 
400.000 Din repräsentieren. Die Ursache des Brandes 
ist unbekannt. 

H a g e l u u w e t t « . Nach der lange andauern-
den Sommerhitze sehnten sich unsere Bauern bereits 
nach einem ausgiebigeren Regen. Statt dessen gab 
es aber zum Beginn dieser Woche nur wenig Re-
gen. um so ausgiebiger bescheerte der Wettergott je-
doch die Gegend um St. 3I| mit Hagel. Dadurch 
wurde an den Kulturen zum Teil ganz beträchtii 
cher Schaden angerichtet und die Hoffnungen. die 
mancher Bauer an seine heurige Ernte geknüpft 
hatte, sind herabgemindert. 

Selbstmord»«rfuch. Die 18- jährige Stefi 
Begonia verzweifelte ob ihre» Herzeleids und nahm 
am Mittwoch abends Gift. Die rasch herbeigeeilte 
Rkttungsabicilung überführte sie ins Allg. Kran-
tenhaus. 

Selbstmord. Der 39-jährige Prioatangestellte 
Alfon» Skorjanc wurde Mittwoch knapp vor Mitter 
nacht am Gitterzaun des Hauses Frankovanova öl 
von Passanten an einem Lampendocht erhängt auf-
«funden. cforjcmc, der seit Jahr und Tag in 
schlechten finanziellen Verhältnissen lebte, hatte be-
reits im vergangenen Jahre den Versuch unternom-
men, dieses Jammertal für immer zu verlassen. Da-
mal, fanden ihn jedoch noch rechtzeitig dazukommende 
Leute, die ihn sofort abschnitten. Diesmal gelang 
fein Vorhaben, da ihn im tiefen Schatten der Ka-
stanienallee niemand rechtzeitig bemerken konnte. 
Schließlich bemerkten Vorübergehende die am Git-
ter hängende Leiche und verständigten sofort die 
Wache. Schutzmann wie Polizeiarzt waren bald zur 
Stelle und ließen die Leiche tn die Totenkamer des 
städtischen Friedhofes in Pobrezje überführen. 

Anfal l . Donnerstag um halb zehn Uhr Vor-
mittag siyeuten die Pferde eines ärarifchen Fuhr-
werks aus unbekannter Ursache und rasten über 
den Kralja Petra trg. Der Wagen stieß hiebei an 
tyn Hydranten cm, wodurch der 22 jährige Soldat 
Ertomir Novakovic vom Wagen fiel und sich schwe-
rere innere Verletzungen zuzog. Der Rettungswagen 
überführte ihn ins Truppenlpital. 

Einbruch. I n der Nacht von Mitwoch auf 
Donnerstag drangen Einbrecher in die Kanzleiräume 
des Sterbevereines „Samopoe" in der Aleksandro-
va cesta 14 ein und beraubten dort die eiserne 
Kasse. Den Schrankknackern fielen 3600 Din und 
100 Schilling an Bargeld sowie ein Brillantring 
im Werte von 10.000 Din zur Beute. Die Arbeit 
wurde ihnen insofern erleichtert, als die Lokalitäten 
der „Samopoc" in der rückwärtigen und finsteren 
Ecke des Hausflurs gelegen und nur durch ein ge-
wöhnliches mit jeden Diedrich leicht zu öffnendes 
Schloß versperrt waren. Die weiteren zwei Türen, 
die mm Kassenraum führten, waren jedoch unver-
sperrt. Das einzige Fenster hatten die Einbrecher 
durch einen Arbeitsmantel verhängt und gingen 
nun bei schönster elektrischer Beleuchtung an ihr 
dunkles Handwerk. Der Daktiloskop der hiesigen 
Polizei hat jedoch die Fingerabdrücke abgenommen, 
auf Grund welcher die Polizei den Tätem bereits 
auf der Spur ist. Dank der bekannten Tüchtigkeit 
des Kriminalkommissär» Herrn Canjko werden auch 
diese Bögel gar bald im Käfig sitzen. «r«twiMg« Feuerwehr Maribor, Fern-

er 2224. Zum Feuerbereitschaftsdienst in der 

kommenden Woche, und zwar vom 7. bis einschließ-
lich 13. Juni, ist der III. Zug kommandiert. Kom-
mandant: Brandmeister Heinrich Egger. Bereitschaft 
in Reserve: l. Zug. 

Freiwi l l ige Rettungsabtei lung Mari« 
bor, Fernsprecher 2336. Unsere Rettungsstation 
hat bis Donnerstag, den 4. Juni, 12 Uhr Mittag 
in 921 Fällen intervenieren müssen, so daß man 
mit Ablauf des ersten Halbjahres mit mehr als 
1000 Hilfeleistungen rechnen muß. 

Apothekennachtdienst. Den Apotheken-
nachtdienst in der kommenden Woche, und zwar 
vom 7. bis einschließlich 13. Juni, versieht die 
„St. Heinrichsapotheke", Mr. Vidmar, am Haupt-
platz Nr. 20. 

Danksagung. Wir werden um Veröffentlich-
ung nachfolgender Zeilen ersucht: Nun ist der Mai 
zu Ende, der heuer wegen des schönen Wetters im 
wahrsten Sinne des Wortes ein Wonnemonat war. 
Insbesondere die Schulkinder empfanden dies, denn 
in diese Zeit fallen die Schulausflüge. Es gab 
heuer nur einen einzigen verregneten Tag im Mo-
nat Mai und gerade an diesem Tage hatte ich Ge-
legenheî  einen solchen Ausflug mitzumachen. Dabei 
machte ich die Wahrnehmung, dah es noch sehr 
gutherzige, edle Menschen gibt. Wir fuhren bei trü-
bem Wetter von Maribor nach Petrovce, rasteten 
im Gasthaus Vodenik und meldeten uns dort zum 
späteren Mittagessen an. I n der Zwischenzeit woll-
ten wir das Kirqlein Maria Lourd besuchen. Kaum 
waren wir dort angelangt, begann es in Strömen 
zu gießen und wir wurden am Rückweg bis auf 
die Haut durchnäßt. Die Lehrerinnen und ich mach-
ten uns große Sorgen um die Kinder, 75 an der 
Zahl, w<il wir befürchteten. daß viele erkranken 
werden. Doch, als wir in das Gasthaus Vodenik 
zurückkamen, hatten die menschenfreundlichen Wirts-
leute für uns all« trockene Kleidfr und Schuhe her-
gerichtet und liehen unsere Sachen zum Teil in der 
Küche, zum Teil in der Backstube trocknen, wobei 
sich ihre braven Dienstleute, die ich auch erwähnen 
muß. sehr bemühten, alles trocken zu bekommen. 
Fröhlich konnten sich die Kinder in den trockenen 
Kleidern der Wirtsleute zu Tische setzen und ich 
spreche im Namen aller Eltern, wenn ich den guten 
Leuten herzlichen Dank sage, die durch ihre edle 
Tat viele Kinder vor einer Erkrankung behütet 
hatten. Frau M. B., Manbor. 

Slovenska Bistrica 
Altbürgermeister S t i g e r » Bef inden 

läßt dank der Bemühungen seiner ärmlichen Helfer 
— außer dem Hausarzt Herrn Dr. Jagodic hatten 
sich auch Herr Univ.-Prof. Dr. övistt aus Zagreb 
und Herr Mediziralrat Dr. Murmayr aus Graz 
an seinem Krankenlager eingesunden — eine Wen-
dung zum Besseren verzeichnen, so daß eine un-
mittelbare Gefahr für das Leben des Kranken be-
reits gebannt erscheint. I n der Vorwoche hatte sich 
plötzlich ein hohes Fieber eingestellt, dem sich eine 
Lungenentzündung hinzugesellte, sodaß zu ernstlichen 
Befürchtungen um das Leben des im 84. Lebens-
jähre stehenden bochangefehenen allen Herrn ge-
nügend Anlaß bestand. Es wäre daher zu wünschen 
und zu hoffen, daß neben der Kunst der Aerzte 
die kräftige Natur des Kranken auch ihrerseits dazu 
beiträgt, den nun einsetzenden Gesundhettsprcuß 
von Tag zu Tag zu fördern und eine eheste Ge-
nesung herbeizuführen. 

Frau Leopoldine St iger's letzt« Fahrt 
gestattete sich zu einer stummen Bezeugung oll der 
Hochachtung, Wertschätzung und Verehrung, deren 
sich die Verschiedene Zeit ihres Lebens erfteuen 
hatte können. Am Mittwoch, dem 3. d. M , Nach-
mittag fand sich vor den Trauerhäusern am Haupt-
platz, die Trauerschmuck angelegt hatten, eine un-
übersehbare Menge von Trauergästen ein, die 
au« nah und fern herbeigeeitt waren, um der edlen 
Toten, die ein wahrer Herzensadel ausgezeichnet 
hatte, auf ihrer letzten Fahrt das Ehrengeleite zu 
geben. Nach der Einsegnung, die der Hw. Herr 
Pfarrer Alois Zamuda aus Hresnjevec unter Assistenz 
de» Hw. Herrn Pfarrerprovisors Ivan öolim und 
des Hw. Herrn Klosterkaplans Franz Klafinc vor-
genommen hatte, setzte sich unter Vorantritt von 
nahezu fünfzig Bediensteten des Hauses Stiger, die 
als Träger der prachtvollen Kränze fungierten, 
welche an der Bahre der Verewigten niedergelegt 
worden waren, sowie einer ansehnlichen Abordnung 
der Frrv. Feuerwehr nach dem hiesigen Friedhose 
ein schier endloser Trauerzug in Bewegung «o ine 
edle Frau in der Familiengruft an der Seite ihres 

ihr vor elf Jahren im Tod« vorangegangenen 
Sohnes, Dr. jur. Florian Stiger, ihre letzte Ruhe-
statte gefunden hat. 

Baubewi l l igungen haben erhalten der 
Eisenbahner Sakelsak für den Bau eines Einfa-
milienhauses auf den Sttger'jchen Bauparzellen, die 
Arbeiterin Maria Brumec für ein Häuschen auf 
den Baugründen der Baugenossenschaft (Gradbena 
zadruga) und die Besitzerin Agnes Justin aus 
Okoska vas für die Errichtung eines Bauernhauses 
in der zur Stadt gehörigen Ortschaft Zafo^t. Ferner 
wurde dem Holzindustriellen Herrn Zvan Huraj 
>ie Bewilligung zur Erweiterung seines Dampf-
ägewerkes sowie zur Erbauung eines großen Lager-
>auses an der Bahnhofstraße erteilt. Schließlich 
wurde der Gastwirtin Frau Ursula Ferencak der 
Anbau einer Glasveranda an ihre Gaststätte in 
der Bahnhofftraße bewilligt. 

Ein Gemeinderatvbeschluh, der schon seit 
ahr und Tag seiner Durchführung harrt, ist der 
nkauf eines — Sprengwagens, ein Beschluß, der 

infolge der täglichen Staubwirbel unmöglicki in 
Vergessenheit geraten kann . . . 

Marenberg 
Für die zu errichtend« deutsche Min-

derheitsschule in Marenberg kommen, wie wir 
erfahren, gegen 60 Kinder in Betracht. Die Ver-
ordnungen des Unterrichtsministeriums bezüglich der 
Errichtung von Minderhettsschulen sind so klar und 
eindeuttg, dah es außerordentlich verwundern muß. 
daß in einem Blatt, dessen einen Tell die offiziellen 
Verlautbarungen der Banawerwaltung bilden, näm-
lich im Ljublianaer „JuIvslovan", schon jetzt gegen 
diese Minderheitsschule Sturm gelaufen wirb. Die 
Anspruch« der hiesigen deutschen Eltertn auf Er-
richtung einer deutschen Schule begründen sich auf 
das klare Gesetz und aus die k laren Ver-
o rdnungen der obersten Unterrichtsbehörde, de-
nen also der Tenor des bezüglichen Artikels im 
.^Jugoslovan": „ I n Marenberg dar f keine deutsche 
Minderheitsschule errichtet werden!" stracks zuwi-
derläuft. Wir werden auf diesen Gegenstand noch 
entsprechend zurückkommen. Für heute weisen wir 
solche gröblich gegen des Gesetz und die Zntentio-
nen des Unterrichtsministeriums verstoßenden Aus-
fälle auf das entschiedenste zurück! 

Ueberflüssige Angeberei. Es ist bisher 
schon des öfteren vorgekommen, daß die hiesige 
Gendarmerie infolge von Anzeigen genötigt war. 
Erhebungen vorzunehmen, wenn im Rahmen 
der evangelischen Gemeinde, d. i. im evangelischen 
Gemeindesaal, die üblichen und sonst überall an be-
anständeten evangelischen Dinge gegeben wurden: 
etwa Kirchengesänge, Kinderspiele u. dgl. Als vor 
kurzem evangelische Kirchensänger aus St. I l j hier 
waren und nachmittags im evangelischen Kirchensaal 
kirchliche Lieder sangen, mußte nachher die Gendar-
merie wiederum Erhebungen pflegen, ja sogar 
Schulkinder ausfragen. Natürlich auf Grund der 
Anzeige eines hiesigen Angebers und ihrzufolge im 
Auftrage der Bezirkshaupimannschaft. Da, wie wir 
glauben, kirchliche Veranstaltungen, die sich im Rah-
men der Kirchengemeinde halten, frei von Anmel-
düngen, Ueberwachunaen u. dgl. sind, wäre es am 
Platze, daß sich unsere Kirchengemeinde an da» 
evangelische Bischofsamt in Zagreb wendet, damit 
durch dessen Einschreiten und von oben herab den 
hiesigen unentwegten Angebern und schädlichen Frie-
densstörern endlich einmal das Handwerk gelegt werde. 
Dies« L«ute glauben noch immer, durch ihre ewige 
Angeberei nationale „Taten" zu verüben, i» Wirk-
lichleit schädigen sie unseren überau» friedlichen 
Markt bloß in mutwilliger Weise. Es wäre hoch 
an der Zeit, daß die oberen Behörden diesen Men-
jchen deutlich zu verstehen geben, daß unsere mu> 
stergültigen deutschen Marktbewohner ebenso gleich-
berechtigt« Staatsbürger sind wie die Slowenen 
und daß sie solche aufgeblasene Ouerulantensachen 
dorthin befördern, wohin sie gehören, in den Papier-
korb. Unsere beliebte und korrekte Gendarmerie hat 
jedenfalls Vernünftigeres zu tun, als sich durch die 
Anzeigen dieser Leute beständig aus den Trab nach 
olchen harmlosen und von vorneherein völlig er-
aubten Kirchenveranstaltungen setzen tu lassen. Je» 
>enfalls wäre es aber notwendig, jedesmal, wenn 
ich eine solche Anzeige durch die Erhebungen als 
unbegründet herausstellt, den Angeber wegen Irre-
führung der Behörden einer einsprechenden Strafe 

E"hren. Dann würde ihm die Tinte hier in un-
fast beispiellos ordentlichen und friedsamen 
bald eintrocknen? 
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"©fiel? in ein geheimes JlrcPiip 

I m preufeifcfien Z l a a l s a r c ü i v 

«llrrlfl 
alte Siegel-

morsen «Eingang zum Staatsarchiv 

/Geschichte! D a s ist für uns ein Wi r rwar r von gablen. von König?«,. Feldherren 
Sd und Schlachtennamen. A n d wenn die Schlachten geschlagen waren, wenn die 
Könige oder Böller später Frieden miteinander machten, dann wurden die Friedens-
bedingungen festgelegt, wurden Verträge ausgesetzt und unterschrieben. Solch« Der-
träge sind für uns nicht stofflicher Begriff, find Symbol« einer ttpoch». Diel» einzeln« 
Volumente, viele Bogen Papier sind es. die Geschichte machen, und so ist das Buch 
der preußischen Geschichte Mill ionen von Bogen stark, untergebracht in dem gewal-
tigen Magaz inbau des Geheimen Staatsarchivs in Dahlem. 

Die ältesten Stück» des Archivs — von einzelnen Dokumenten abgesehen — 
stammen au« der Zeit der Askanier^ «in Geistlicher in Stendal erhielt den Austrag, 
»in« Sammlung anzulegen. Später hat man dann systematischer gesammelt, und 

heute kann der Wisfensdurfiige in den Leselälen des Archivs nach-
lesen. waS der brandenburgisch« Kanzler auf dem Reichstag« zu 
Epeyer im Jah r« 1552 für «in« Red« über di« brandenburgischen 
Belange gehalten hat. I n sechs Stockwerken sind die Akt»n auf langen 
Regalen untergebracht. R u r die groben Staatsverträg« ruhen in beson-
deren Schränken, riesige Siegel unterstreichen ihr« Wichtigkeit. Daneben «in 
anderer Schrank mit den Inf ignien der Macht : mit Siegel«. Rebe» den 
Petschaften sind die Siegelabdrücke ausbewahrt. Siegel der Fürsten. Stadt« 
und Staaten. Besonders interessant ist das Siegel des großen Kurfürsten. 
S r hatt« «» von seinem Dater Georg Wilhelm geerbt, und. da »r «in spar-
sam«r Herr war, weiter verwandt. R u r zwei klein« Änderungen waren 
notwendig: «r lieh den Ramen ändern und — die Das« umgravieren. 
denn die große Rase des Großen Kurfürsten war berühmt, und d«r selig« 
Georg Wilhelm mit d«r umgeformten Rase war dem neuen Herrscher durch, 
a u s porträtähnlich. Eiserne Türen schützen di« Säle, überall sind Waiser-
hähne angebracht und Hydranten — zum möglichst großen Schutz« vor 
d«m schlimmsten Feind aller Archive, dem Feuer! 

W a s ist noch Tagespolitik? W a s ist schon Geschichte? Bei der Fül l« 
d«r neuen Ausgaben, die dem Staate nach dem Kri«g« erwachsen sind, kann 
man sich «in« Borstellung davon machen, welch« Berge von Akt«n sich in 
d«n zuständigen M i n i f t e m n aus türmen. B o n Zeit zu g«it räumen di« 

Ministerien aus, da s Wichtigste bleibt, und, nachdem 
r s schon Jahrzehnte in den Ministerien gelegen hat. 
rollt eines Tages »in Lastauto vor das Magaz in — 
»in» Ladung Akten wird ausgeladen und ver-
schwindet in den Regalen. 

»»» neuen 
Akten 
werden 
an« den 
Viini. 
fterlen 
««tracht. 
um im 
Staat» 
orrtitc in 
»lud« 
träume» 
in könne» 

Tie »-» 
wichtigen 
2taat#> 
vertrage 
mit 
uralten 
würdigen 
Siegeln 

110 Meter »»»gestapelt mit Staatsvertrsgen. Und da» ist nur einer •»-» 
der vielen Gänge, in denen aus lange» Regalen Verträge und Allen verpackt sind 
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Suffige <§>porffcFiau 
Unten: Trei Tage-^ahrt Mit d e » Motorrad durch de» 
Hör». Welch« Anstrengungen für Mensch und Maschine dies« 
,>al!rl brachte, beweis« schon t iefn «in« Hu«fctinitl: Sie« Mensche» 
schieben das schwere Rad aus einem gerbUbrbedtcn <Äebirg»w«g 

aufwart» e*in«r 

f 

Ans dem »Motordrett« »der da» tSafier. solche .Aqua-
plane' mit Ausienbordmotor wurden aus einer Regatta tn i^riinau 

vorgesührt Sn-i,«K 

Notlandung »et 
M i m n c n a n nahe 

V!sch»s»wrrda. i>n'olat 
Nebel» muftte baSFlugzeug 
Bre»lau-7re»den |> 1753 

ans einer Wie'e I>e! 
Rammenau niedergeben. 
?ie t'andung enolgie glatt 

Setzet. 

Untern Vier«r»erati»> 
nen. Aoh.Rau au# Oder 
turltirini bei Smttgart. der 
im Mai seinen»!. «Geburts-
tag seiern konnte. mit Sohn. 
I Tnkel und Urenkel 

<>»eheimra» Dr. mt<. 
<»elsertch. (fisruach. 

nach einem volzbildniS von 
Professor H. Blech'climidt. 
Ei>e»ach. 7a» Bildwerk 
wurde ^>im S». OieburtSrag 
de» nroRrn Mediziner«, de» 
bahnbrechenden störderer» 
der Cvirurgie >» prakililben 
und tdeoreüschen Werten, 
im Mai des Jahres voll 

ende. 

l a » V a r » « e t e r für die Sportdegeifterung. Tti riesige Fahrradvark der 
Zuschauer: sie erwarteten im Wannsee Stadion die ,>abrer der Teutschland-
Rundsahrt. deren neunte Teilnrecke »>»Sie>nttz nach Wan»see bei Berti» fShrte «. 

Silbenrätsel 
a» bel ber der draudi b» chel chen—de der boh e e i -e i eig 
e l -en en er f&r • orl ger gern «ung da d o u - i - i l - i n - i n - I t -

f r i - f o r b - f u la la litiid le leb lert—li mrnt müu — „ e - n « i 
ni» o - r a - r a ra—ra r.ist rein ri rtnth s» >a-see «en len stni 
—Iwi tSt—te te—te ti» t o i v - t r S u n v i -volk-wi ld. — ?>»» o»r 
stehenden 7!i Silben ftnb 26 WöNer zu bilden, deren Slnsang» und (5»d 
bnchstabe». beide R«ih«n von ol>«n nach unten g«les«n. ein Zitat von 
Tahn ergeben. Ti« Wörter bedeuten: l . Stadt im Rheinland. 2. ^si<e«i>ad. 
!>. Baumaterial. 4. «eback. S. kleine» Raubtier, S. oeuniber fabeldxvier. 
7. jagdbarer Vogel. N. Begebenheit ». niederlündisiber Maler, l». spanilrbe 
Königin. I I . Sumpaihie. 12. nilsilch« Universitätssiad». IZ. See in Ober, 
bauet». 14. Befletr. 15. Bezeichnnn,, <iir Bauern, 1«. Wirrlal. 17. weiblicker 
Borname. 18. Seltenheit. 19. tiinrichtung im Bergwerk. 2«. Feuerwerks-
körper. 21. Provbei. 22. Ruhelosigkeit. St. Böget. 2«. Nachkomme. 2.'». Baum 
irucht. 20. Werkzeug. St. ®l. 

Magisches Quadrat 
Tie BuMal>en: a a - h b b e « - e i i ~ f r—I—(—I n— smd 

so in bi« 16 falber eines Quadrate» einzuordnen, das; füll senkrecht und 
waagerecht gleichlautend folgende Wörter ergeben: l . Berbrecher, 2. Ur 
dewohner Perus. It. Abichcu. 4. Spielgerät. C. M. 

Z l n s t ö s u n g e n a u s v o r i g e r N u m m e r » 
Rösse l lp rung: .vaft nur zu deine» Herz«»» Toren / T«r Bsingki«« 

voll«» S«gen «in. , >̂ etro<>. und du wirst n«ug«boren / Au» Äeist und 
Feuerflammen lein. (Giri bei.) 

S i l ben rä tse l : I.Wotan. 2. (5rbk»nbe. S. Reilekorb, 4. »alte, .V Irrtrag. 
6. Ilmenau. 7. Redeniai?. & EiSlaus. 9. Rand». U>. Gilela. I t . Erdbeben. 
12 ^phigenie. IÜ. Sednn. 14. Talmi. IS. Bode. l«. Ethik. 17. Sonett. 1«. Hnka. 
19. ?heob«rtch. 20. Zitat: .Wer keinen >i»eist befttzt. hat keinen auszugeben". 

«us in die Sommerfr isch«: Bude. Bode. Vade. — Vorsicht : Stich-
wort. — Ungleiche Wi rkung : RiZ. — Abenteuer i n Hahnen 
Hee: t * r j , Harz 
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Ein altes Lied 
Novelle von Anna Wambrechtsamer 

I n meiner Kindheit las ich einmal in einem 
Zeiljchriftenbande ein kurzes Gedicht. 

Das muß mir sehr gut gefallen oder sonst 
einen tieferen, wenn damals auch noch Unverstände 
nen Eindruck auf mich gemacht haben, denn es ist 
durch all die lange Zeit in meiner Erinnerung ge-
blieben. 

Den Namen des Dichters weih ich nicht mehr, 
weil mir das Buch längst abhanden gekommen ist. 
Das Gedicht aber begleitet mich wie ein schwermütig 
schwüles Lied aus meiner Heimat und lautet also: 

Sie war eine Fürstin, ein Knecht war er. 
Der Traum ihrer Nächte so trüb und schwer. 
Sie führten zum Tode die Fürstin fort — 
Ein Gruß dem Geliebten, ihr letztes Wort. 
Den Knecht erschlugen sie nächtens im Ried. 
„Liebe muß sterben" — Das uralte Lied, 

ch ch 

Mitten im Wald, unweit von der Hütte eines 
alten Holzers. ist ein kleiner Hügel, von Moos und 
welken Blättern bedeckt wie der übrige Waldboden. 
Nur die Bäume an der Stelle sind noch jung, viel 
niedriger und schlanker als ringsum. 

Schon dämmerte der frühe Herbstabend, als 
mich der Hölzer hinführte. 

Ueber den dunklen Waldbergen im Südosten 
stand die Mondsichel, gelbweiß und scharf umrissen, 
am schwarzblauen Himmel. 

Der Hügel aber ist beim Volk verrufen, weil 
auf ihm einst das Hochgericht war. 

Der Hölzer erzählte, daß in seiner Jugend die 
gnuwerwitterte Grundmauer des Galgens noch ge-
standen hat. Darauf hat ein Bauer mit den Stei-
nen davon seinen Stall untermauert. Aber dieses 
Gebäude ist nach kurzer Zeit niedergebrannt. Seit 
diesem Geschehnis sind mehr als vierzig Jahre ver-
gangen. 

Ich schaute, während der Alte erzählte, gegen 
Weste« zur Ruine hinauf, deren weiße Vorderwand 
aus großen leeren Fenstern herüberstarrte. 

Dort oben saßen einst die Herren zu Gericht 
über die armen Sünder, welche so manches Mal 
nicht recht wußten, warum sie auf diesem stummen 
Hügel durch Menschenhände sterben mußten. 

Und aus dieser fernen dunklen Zeit ist unsere 
Geschichte. , . 

ch 
Als die Ruine noch ein Schloß war. lebte 

dort vor knappen drei Jahrhunderten der Junker 
Georg. Der saß über keinem Menschen zu Gericht, 
und wenn ihn der Weg einmal am Hochgericht 
vorüberführte, schauten seinen Augen hell und mun 
ter, weil seine Seele klar und unbefangen war. So 
sorglos blickt der Mensch, so lange ihm Schuld und 
Sühne fremd sind. 

Das Schloß gehörte einem reichen Freiherrn, 
dessen Ahn es vor Zeiten vom Landesherrn er-
worden hatte. 

Der Freiherr selbst weilte nicht im Lande. Er 
war seit Iahren schon in Frankreich oder gar in 
Rom! die Leute im Schloß und die Bauern in 
ihren Dörfern weitum wußten es nicht recht. Die 
Bürger im Markt am Fuße des Burgfelsens aber 
waren frei und kümmerten sich wenig um den fer-
nen Herrn. 

Der Junker Georg wußte selbst nicht recht, 
wer er im Schloss« eingentlich war. Seit der alte 
Pfleger nicht mehr lebte, den er Oheim genannt 
hatte, war Georg allein über des Freiherrn Eigen-
tum gestellt und hatte der Burg zu warten. Dies 
tat er ganz in derselben ruhigen und steten Weise, 
wie ers früher beim alten Pfleger gesehen hatte, und 
so war alles gut. 

Die Untertanen konnten den Junker gut leiden, 
die alte Magd im Schlosse und die Knechte taten 
gerne, was der allzeit wohlgelaunte junge Pfleger 
fic hieß. 

Georg wußte nicht, wer seine Eltern waren. 
Die andern Hausgenossen und Untertanen wuß-
ten es auch nicht. Die meisten sagten, daß er ein 
Verwandter des Freiherrn sei, aus einer ärmeren 
Seitenlinie. Einige munkelten sogar, er sei des 
Herrn natürlicher Sohn. Darüber lachten etwelche, 
vie den Freiherrn vor vielen Iahren, ehe er seine 
weite Reise antrat, gesehen hatten. Denn der Junker 
war ihm gar nicht ähnlich und zählte keine siebzehn 
Jahre weniger als jener. 

Der Junker trug meist grüne Iägertracht und 
war ein guter Schütze. Die schlanke Feder auf sei-

nein Hut stammte von einem Falken, den seine 
Kugel hoch aus der Luft geholt hatte. -

Es kam aber eine Zeit, wo der Junker nicht 
mehr so hell sang und nicht so fröhlich lachte wie all 
die andern Jahre her. Und wenn er einmal halb' 
laut vor sich hinsummte, so rvarcn es nicht mehr 
frische Jäger- und Soldatenlieder, sondern schwermü-
tüge, sehnsuchtvolle Volksweisen. 

Das Schloß, das ihm. seit er denken konnte, 
Heim und Heimstatt gewesen war, schien ihm auf 
einmal einsam und leer, die großen niederen SW-
ben mit den dicken Butzescheiben unheimlich öde und 
verlassen. 

I n der großen steingepflasterten Stube, deren 
Fenster grad auf den Markt hinunterschauten, hing 
in schwarzem Rahmen ein uralter Spiegel an der 
Wand. (Er war aus feinpoliertem Stahl und mochte 
dem Großvater des Freiherrn gehört haben, welcher 
fast fein ganzes Leben auf der Burg verbracht hatte. 

Vor diesem Spiegel stand Georg an einem 
schwülen Sommernachmittag und schaute sein Bild 
darinnen an. 

Da war der Kopf eines jungen Mannes, mit 
hellblonden weichen Haaren, die sich ein wenig 
widerspenstig um die hohe gewölbte Stirne legten. 
Das war eine schöne Stirn mit ein paar warmen 
stahlgrauen Augen darunter. Dann eine gerade ener-
gische Nase. Ein rechtes Männerantlitz vom Haar 
änsatz bis zur Oberlippe mit dem leichten Rartanflug. 

Dann aber kam ein weicher roter Mund und 
von den starken Backenknochen herunter verlief sich 
alle Männlichkeit in ein feines mädchenhaftes Kinn. 
Das alles wußte und beurteilte Georg nicht. Er 
schaute in das Spiegelbild seiner Augen, deren Pu-
pillen immer weiter wurden, denn er fühlte nur 
und dachte nichts dabei. Er wußte nichts vom Wi-
derspruch in seinem Antlitz und daß dieses Wider-
spiel, in seinem Tun und Wesen ausgeprägt, sein 
Schicksal werde» sollte. 

Georg wandte sich vom Spiegel und schaute 
aus dem Fenster. Dort unten war ein Haus, ein 
Obstgarten daneben und auf allen Fenstern standen 
in üppiger Fülle Rosmarin- und Nelkenstöcke. 

Dort wohnte ein rotwangiges Mägdelein mit ver-
gißmeinnichtblauen Augen und dunkelblonden Haaren. 

Wenn er auf die Jagd ging oder auf die 
ausgedehnten Wiesen des Meierhofes ritt, führte 
ihn der Weg immer dort vorüber. So oft er aber 
vorbeikam, pochte ihm das Herz und gerne hätte er 
sein Pferd gezügelt. Aber es war ihm bange, daß 
ihn das Mädchen sehen und verlachen könnte. Drum 
zog er stets den Hut in die Stirn, daß sie fast ver-
schwand und vom Gesicht nichts anderes sichtbar 
blieb als der weiche Mund, dessen Lippen halboffen 
waren und leise bebten. 

Einmal im Spätsommer, als die Aepfel im 
Obstgarten rotwangig und reif im matten Laube 
hingen, stand die blonde Eoa hinter ihren Blumen-
stöcken am Fenster, wie alltäglich, wenn der Junker 
vorüberkam. Jetzt hörte sie Pferdegetrappel vom 
steinigen Fahrweg herauf. Da schlug ihr Herz so 
heftig, daß sie mit beiden Händen danach griff. 

Georg war weit in den Bergen gewesen und 
scharf geritten. Er hatte den Hut mit der wehenden 
Feder in den Nacken gerückt, so daß die weiße 
Stirn frei glänzte und strahlte wie von eigenem 
Licht und seine Augen standen im Feuer. 

Mit kräftigem Ruck verhielt er das Pferd und 
da» Mägdlein - bei den Blumen und der Junker 
im Sattel redeten und lachten und ihnen war, als 
kennten sie sich längst, so leicht und munter setzten 
die Worte. 

Als der Junker dann zum Schloß hinaufritt, 
wiegte sich neben der Falkenfeder auf seinem Hute 
ein langer Rosmarinzweig und daneben steckte eine 
große, weiße Nelke, deren Duft ihn so berauschte, 
daß A beinahe vergaß, vor dem greisen Pfarrherrn, 
der sein Beichtiger war, den Hut zu ziehen. 

Am Schloßtor wartete der greise Schaffer 
Mathias. 

«.Herr Junker, heut' wart' ich schon kaum auf 
Euch", begann er, noch ehe Georg aus dem Sat° 
tel war. „Wir haben eine recht verwunderliche Post 
gekriegt. Der Freiherr kommt in einer Woche und 
bringt seine junge Frau mit. Vor zwanzig Iahren, 
denk' ich. ist er dagewesen, als Ihr ein kleiner Bub 
wäret. Dann haben wir ihn nicht mehr gesehen. Wo 
kriegen wir nur schnell die Weiberleus zusammen, 
damit sie alle» herrichten. Geschehen muß doch was." 

J J 

Unsere echte 
Koliner Zichorie! 

Allerlei 
S o unhygienisch wie möglich! Alle 

Jahre, wenn die wärmeren Monate ins Land kom 
men, hört man von der Notwendigkeit, die heutigen 
Formen der Männerkleidung einer vernünftigen 
Umgestaltung zu unterwerfen. Sieht man sich aber 
etwas näher um, dann wird man mit Bedauern 
gewahr, wie wenig die Lehren von der hygienischen 
Reform bisher auf fruchtbaren Boden gefallen find. 
Noch immer lassen sich die LSa^emutigen, die mit 
dem Ballast der ehemaligen Kleidungsart die alten 
Vorurteile von sich geworfen haben, fast an den 
singern abzählen. Die alten Götzen der „Gewohn-

heit" und der „Rücksichten" sind auch heute noch 
stärker als die gesunde Einsicht. Die Angst, ak 
Außenseiter angesehen zu werden, hält immer noch 
die Mehrheit davon ab, mit den eingewurzelten, 
sinnwidrigen Rückständigkeiten zu brechen. Das sind 
recht beklagenswerte Zeichen für Bestrebungen, die 
eine große Reform werden wollen. Bedenklich fast, 
wenn man sich überlegt, das gerade der Mann, 
trotz aller sonstigen Fortschritte aus hygienischem G* 
biet, sich von den schädlichen Kleidersitten einer längst 
vergangenen Zeit nicht freimachen kann. Erjt in der 
jüngsten Zeit wieder hat der Berliner Sportarzt 
Dr. Werner Ruhemann die große Licht- und Luft-
undurchlässigkeit unser heutigen Männerkleidung nach-
gewiesen. Er hat zugleich leichtere, poröse Stoffe, die 
eigens für die Reformkleidung gewebt wurden, 
untersucht und festgestellt, daß sie für die chemischen 
SttaHlen des Tageslichtes etwa fünf- bis sechsmal 
lichtdurchlässiger sind als die Stoffe eines gewöhn-
lichen Anzugs. I m Gegensatz zu dem überladenen, 
hinderlichen, gesteppten und oft dickwattierten Anzug 
der alten Mode ist der Reformanzug um mehr als 
dreißig Prozent leichter, ein Vorteil, der auch der 
Berufsarbeit zugute kommt, da die Ermüdung er-
heblich geringer ist als in der Zwangsjacke der alther-
gebrachten Männertracht. Der Körper wird außer-
dem vor einer übermäßigen Wärmeabgabe bewahrt, 
da mit dem Grade der Lufthalttgkeit die wärme 
leitenden Eigenschaften der Bekleidung zurückgedrängt 
werden. Neuerdings wird die lufthciltige Bekleidung?-
weise, die sich beim Sportanzug schon längst durch-
gesetzt hat, mehr und mchr auch auf den Straßen-
anzug angewandt, ja selbst die Gesellschaftsbekleidung 
wird jetzt mehr und mehr nach den hygienischen 
Gesichtspunkten umgestaltet. Da nach der bisherigen 
Machart die Lichtwtrkung von der Haut abgehalten 
wurde und oft eine starke Schweißabsonderung 
eintreten mußte, wird die hygienische Gesellschaft? 
kleidung nur noch mit einem ganz leichten, durch 
lässigen Futter verarbeitet. Die Uedereinander 
schichtung von Stofflagen wird auf ein Mindesstmaß 
beschränkt, so daß nicht nur stärkeres Sonnenlicht, 
sondern auch noch zerstreute- Tageslicht bis zur 
Haut vordringen kann. Bei der alten Kleiderma 
chart wurde bereits durch ein dichteres Westenfutter 
dem Tageslicht der Zutritt zur Körperhaut verwehrt. 
Die moderne Wissenschaft ist sich darüber einig, daß 
die Schwindsucht, die in hohem Maße eine Kleider 
krankheit ist, nur deshalb so verhängnisvolle Schä-
den anrichten konnte, well ihre Ausbreitung durch 
die rückständigen Bekleidungsformen außerordentlich 
begünstigt wurde. Auch eine Reibe »achteiliger Ein-

e auf die Hautfunktionen haben sich nachweisen 
lassen, Einflüsse, die mit der Zeit auch die Grund 
läge für andere Krankheitserscheinungen schaffen 
können. Selbst der altmodischen Frauenkleidung ge-



Seite 8 D e u t s c h e Z e i t u n g Nummer 46 

HOTEL „SCHULLER" 
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23 Fremdenz immer , sliessendes ka l t e s und w a r m e s 
W a s s e r , Bäder, Zentra lheizung. Pension p ro Person 
und Tag v l n 35—40. Staubfre ier Gastgar ten , Kegel-
bahn, Pos t im Hause . Inhaber H a n s S c h u l l c r . 

genüber, die aus irgendwelchen Gründen von man-
chem noch beibehalten wurde, weist die zur Zeit 
noch allgemein übliche Männerkleidung ein Mehr-
gewicht bis zu sieben und acht Pfund auf. I m Ver-
gleich zur modern gekleideten Frau, die wenigstens 
in der wärmeren Jahreszeit mit einem oder ändert-
halb Pfund Kleidung auskommt, ergibt sich sogar 
ein Uebergewicht von zehn bis zwölf Pfund. Von 
einer amerikanischen Lebensversiiherung sind unlängst 
vierzehn Regeln an ihre Mitglieder zur Lebensver-
sicherung herausgegeben worden. Eine dieser Regeln 
empfiehlt dringend das Tragen von leichter, lichl-
durchlässiger Herrenkleidung, da der Gesamtorganis-
mus dadurch eine wohlige Anregung und zwar auf 
die Dauer erfahre. Dieter Einfluß trage wesentlich 
dazu bei, die tägliche Berufsarbeit zu erleichtem, 
wie überhaupt das Leben bequemer und angeneh-
mer zu machen. Würde endlich einmal die kluge 
Einsicht mit den lächerlichen Verurteilen fertig, wür-
de endlich begriffen, dah die heutige Männerkleidung 
ein unhygienischer Greuel ist, so wie die alte Frauen-
mode ein Greuel war, der Kampf könnte schon mor-
gen gewonnen sein. 

Wirtschaft «.Verkehr 
Die jugoslawische Stabilisieruugsan 

leihe ist, wie dem Finanzministerium au» Paris 
berichtet wurde, nunmehr auf dem französischen 
Markt vollkommen gezeichnet'worden. Damit erscheint 

der ganze Betrag von 1.026,000.000 Francs auf-
genommen. 

Ueberproduzierter Kaf fee wird ins 
M e e r geworfen . Nach einer Meldung der „New-
york Times" wurde im vergangenen Monat in 
Santo» ein Ueberschuß von 3000 Sack Kaffee durch 
Feuer zerstört. Infolge der zahlreichen Protestkund-
gedungen der Bevölkerung gegen den Rauch, der 
sich dabei entwickelte, hat das Nationalkomitee «im 
Schutze des Kaffees den Entschluß gefaßt, sich eines 
weiteren Ueberschusses von 40.000 Sack Kaffee 
dadurch zu enlledigen, daß man sie ins Meer 
werfen ließ. 

Prof. Zange, Graz 
ordiniert wieder. 

Sport 
Meisterschaft. Sonntag, den 7. Juni, sin-

det die erste Runde um die Meisterschaft des Drau 
banates statt. Die beiden Kreismeister aus Celje 
und Irboolj« „Athletik" und S. K. „Trbovlje" 
werden um V, l l Uhr vormittag am Platze de» 
Athletik Sp. Kl. dieses Spiel austragen. Schieds-
richter Herr Otto Janeschitz. 

S.K. Zadran. Athletik Celje 2:2 (1:1). 
Das am Fronleichnomstag zwischen den genannten 
Fußballmannschaften abgeführte Spie! endigte nach 
beiderseitig schwachen Leistungen unentschieden. 

38 : 0. Dieses Rekordoerhältnis eines Hazena-
spieles produzierte am 31. Mai in Zagreb die dor-
lige Eoncordia gegen S K Celje. 

Schach-Ecke 
«Ngtcrt von Harald Schwab 

Problem Nr. 76 
G. H. Drese „Münchner Illustrierte' 1931. 

Stellung: 
W e i ß : Kcl , Dhl , Tb3, g2, Ld6, Ld7, Sb5. 

Ba5 (8 Steine). 
Schwarz: Kb7, Da8, Te3, Tf4, 8kl, Bat;, a7, 

c5, c6, e2 (10 Steine). 
Weiß zieht und setzt im 2. (zweiten) Zuge matt! 

Lösung zu Problem Nr . 75 (Folge 38 d. D. Z.) 
1.) K d 5 - g 2 ! fö—f4 
2.) c 2 - c 3 

Zieh t der T auf der h— Linien, so opponiert 
der Ld2 worauf Matt aus d5 undeckbar ist. 

1.) b6—b7 würde an Th5Xh6 scheitern! 

Nachrichten 
Das Wiener Trebitsch-Turnier endete mit dem 

Siege A. Beckers, der 10 Punkte erreichte! zweiter 
wurde B. Hönlinger mit 9'/,» dritter E. Grünfeld 
mit 9 Punkten. 

Ruhiger Aufenthalt 
bei guter Verpflegung in schönern 
Weingarten mit geräumigem Herren-
haus. Preis nach Uebereinkommen. 
Anfragen: 

Hilda Wibmer, ZavrCe pri Ptuju. 

Lehrmädchen 
für feine Damen • Maßschneiderei 
werden «ofort aufgenommen. Gute 
Schulbildung u. Freude u. Eignung 
mm Beruf, Bedingung. Anfragen 
in der Verwaltung d. Bl. 36253 

Verlässliche Bedienerin 
die auf peinliche Reinlichkeit hält 
und gut bürgerlich kochen kann 
wird tagsüber zu kinderlosem Ehe-
paar gesucht. Anfragen in der Ver-
waltung des Blattes. 36353 

Zur Führung meines frauen- u. kin-
derlosen Villenhaushaltes in München 
•uche ich eine ehrliche, best emp-
fohlene, katholische 

H a u s d a m e 
nicht unter 35 Jahren mit guten 
Charaktereigenschaften, angenehme 
Erscheinung, die an sparsame Wirt-
schaftsführung gewöhnt, gute Köchin 
und arbeitsfreuaig ist. Bewerbungen 
mit kurzem Lebenslauf und Licht-
bild erbeten an die Verwaltung 
des Blattes. 36»st 

Hoch- und 
Tiefbautechniker 
Seprüfter Zimmermeister, deutscher 

ta&tsangehöriger. 25 Jahre alt, 
ledig, sucht gest&tst auf gute Zeug-
nisse in Jugoslawien sofort Arbeit. 
Gefl. Anträge a. d. Verw. d. Bl. 362M) 

Eigenbauweine 
sortiert, hat abzugeben Gut Zavr e 
bei Mo-tkanjce. 

Möbliertes Zimmer 
in der Nähe des Narodni dom und 
ein K & e h e n l e h r m ä d c h e n 
werden gesucht. Anträge an die 
Verwaltung des Blattes. 36S&2 

Ganz umsonst 
untcrm-ht«n wir jedermann im eigenen Heime in 
kNiftverblicher V»rf«rti|OB| TOI Strick waren. 
Fstr Anacheffung and Lieferung der MaacJiine and 
de« fttrickmnterinl* tragen wir Sorge. Dia tadellos 
Mfgesdkrte Ware übernehmen wir tt&ndig fegen 
Bargeld ant Grund lehrifllichir Garantie. Ausführ-
liche Informationen erteilen wir gegen Kineendong 
einer Ketenrmerka. Zadrnga Jngeat. pl#Uia, Oeijek. 

ERZ-UND FRAUENHEILBAD 
TATZMANNSDORF 

HERZ-UI 

B U R G E N L A N D . 

Oeffentlicher Dank! 
A o f t e n l M teilt ich gern brieflich jedem, der an Rheumat i smus , Gicht, Ischias. 

Nervenschmerzen Icidel, mit. wie ich von meinen oualvollen Schmerzen durch em 
, .irantirrt unschädliche« Mittel (keine Arznei) befreit wurde. Nur wer wie ich die schreck-

lichen Schmerzen selbst gesuhlt hat, wird begreif«», wenn ich die« öffentlich bekanntgebe, 
t trankenschnxster Theres«, « a d Reichenhal l 4SI l B a y e r n ) . 

Zeit dem ^abre 1850 k ä l l f G I l S l ö immer 

BOre t en , G und b i l l i g 

J. SAG ER 
Holz- und 
Galan te r ie - C E L J E 
w a r e n G ilcbvdsOTi ulica Ir. I 

S - l L J M , MINERAL-, MOOR-U. NATÜRLICHE, 
I KOHLENSAURE SPRUDELBADER. 

^ J & s z e i t - U t y m l btsJlozrember. 

VüÜ£!/hisLori samtßäjcterA, eiz. von S12-50 misro 

K r s t m a l i f f ! iiiinst. WochenjHiuHchalprelM samt : 12.% S. 
Prospekte kostenlos durch KurkommissioH uuJ Kurbad A.-0.. Bad Tatzmamnsdort. 

Sehr schöne Villa 
an der Peripherie Ton Celje günstig 
su Terkaufen, auch für 2 Familien 
geeignet. Karol Breznik, Celje, 
Frankopanska 1. 

Wohnung 
2 Zimmer, Küche samt Zugehör. 
Badezimmer, in der 8tadt oder 
nächster Umgebung gesucht. Gefl. 
Anträge erbeten an die Verwal-
tung des Blattes. 8 « m 

Möbl. Zimmer 
mit 2 Betten zu vermieten. Gaasen-
seitig, separ. Eingang, elektr. Licht. 
Glarni trg 16, II. Stock. 

Apfelmost 
und Eigenbauwein hat billigst ab-
zugeben Schwab, Ptuj. 

f i l Spezerei- und Kolonialwaren, besonders aber Kafee, weil 
Hflllch frisch gebrannt, kaufen Sie am besten bei der Firma ** 
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Ctatalürcr, &nraul<!fbnr un i echnf t ln tn : Franz Schauer in Celje. — Druck und 
Für die Druck»« «ra»twortt»ch: Gaido Schidlo i» 

.«eieja- « «elje. 


